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1. Wabrnehmungen und Crfabrungen,

Hier iit ein Tifdy, Der Tifdh ift von Holy. Hier
ijt etne Vanf. Die Vanf it audy von Doly. [y
fie auf dber Banf. Den Tifdy babe idh vor mir.
Auf den Tifjdy lege ich mein Bud,

Mein Bud 1ft offen.  Jn vem Bude jind Blit-

ter. Die BlGtter jind von Papier. Jn dem Bude

jteben Whirter, Die Worter lerne id) buchftabiven.
Bald lerne th audy lefen.

3 bin in der Sdule. Jn der Scbule find
Tifhe und Binfe, An der Sdhule find Fenfter.
Die Fenfjter find von Hol;, LBlet, Cifen und Glas.
Durdy die Fenfter Fommt das Ldt. Obne Lt
fann man nidht fehen.

Un der Sdyule ift cine Thitr., Die Thiir fann
man BHffuen und fdhlicfen. Die Sdule hat Idnde.
Die Wnbde find weift, Sn den LWdnden fteden Nd-
gel.  An den Ndgeln hingen Dligen, Hiite und
Zafeln,

Hier in der Srbule find andy Biider, Federn,
Tintenfdffer und Sdretbebiidher. Sn den Viidyern
buchftabirt und liefet man. Mit den Federn fdyroibt
man, Jum Sdreiben gebraudt man Dinte. Die
Dinte ift in dben Dintenfiflern. Pan fdreibt in die
Edyretbebiidyer.

A2 Wenn
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Wenn die Sehulftunben geendigt find, o gehe
ih nady Haufe. Zu Haufe qibt mir meine Mutter
ju effen und 3u trinfen. Jdv efjfe gernm, wenn tdy
bungrig bin.  Jdy trinfe gern, wenn id durflig bim.

Sy wopne in denmt Haufe meiner Eltern. Jn un-
fermt Daufe find Stuben und andere Jimmer, Llir
haben in unferm Oaufe auch eine Kiihe und einen
RKeller. Oben unter dem Dade ift der BVobden.

Sn unferer Stube ift ein Tifdy, An dem Tijde
effen wir. 28ir baben Otithle in ver Stube. Auf
pie Stithle fept man fich. Wiv baben audy einen
Ofenn in ber Stube. Wenn ed Falt ift, fo beizen
wir ein.

Der Pobden in unferer Stube 1ft von Brettern.
Die Wdnde find von Holy, Lebm und Kalf. Wir
paben einen Spiegel in unjerer Stube.  Der Spiegel
ift von Glas. Ums den Spiegel ift et Rahmen.

Su unferer Kiidbe bhaben wir Feuer. Vei bem
Keuer Focben wir. Das Koden gefdhieht in einem
Topfe oder Keffel.  Jn unferer Kirdhe find andy Ndpfe,
Siiffeln und Teller. Der Boden in unferer Kitdye
it mit Stetnen belegt.

Seb bin ihon oft in wnferm Keller gemefen. Doy
Reller ift ver unterfte Theil dbed Daunfee. E§ find
Rinke, Fdffer und Tonnen im Keller. ' Wir Haben
Mildy, Gemiife und Fleifdy darm.

Wir haben einen Garten. Jch qebe oft ‘1t 'den
Garten, Su dem Garten wadfen Crbfen, Bolnen
Kar-
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RKarioffein und Blumen. An dem Garten ift ein
Ibhor. Um den Garten ijt eine Hecfe ober ein Saun.
Der Garten ift in Beete getheilt,

3 gebe oft auf dbas Felb. Auf das Feld treibt
man bie Rilhe. Die Riibe freflen dbas Gros aunf
bemt Felve.  Die Kiibe geben Mildy.  Mildy fehymedt
angenebm. Die Mildy bat eine meife Farbe. Bon
ber Mildy macdyt man Butter und Kiife.

Auf den Feldern wadfit aud Roggen, Weizen
und Hajer. Bon Roggen unt Weizen bidt man
Brod. Bon Hafer madt man Mebl und ®riige.
Auj den Felvern wadsjen audy Kartoffiln. Wenn
man bic Kartoffeln effen will, o fodt oder bratet
mon _ fie,

gn ben Wiefen wadft Grag, fo wie auf den Fel-
bern. Dad Grag in ben Wiejen mdlet man, unbd
teodnet es. Dann wird es Heu. Das Hen giebt
man den Siben und Pierden ju freffen. Die Kitbe
freffen aud)y Strob.

S gebe gumetlen in den Wald, Su bem Walde
find Baume und Strdudper. Sm Walbe niften die
Bigel. Die Bogel niflen im Friiblinge. Sm Som-
mer {ind Oetdelbeeren im Walve, -Die Heibelbeeren
efje b gern.

Jn ber Stadt. find viele Hiufer. Sn ben Hiu-
fern: wobnen die Viirger.  Jn der Stadt find aud
Stragen. Do ift aud) cin Marft,  Auf dem Markte
faun man oft allerhand Saden Faujer, befonders
wenn e¢ KLirdymefle 1jt.

e -
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Um die Stadt herum liegen Dorfer. Jn etnem
Dorfe find nidht fo viel Haufer alé in einer Stadt.
Auf den Drfern wobuen die Landlente oder Baunern.
Die Lanbleute haben Kiife. Ste verfaufen den Biiv-
gern Mild, Butter und Kdfe.

-

Bei Tage ift ed hell. Das Lidht bed Tages
fommt von dDer Sonne. Die Sonne ftebt wert von
per Croe. Die Sonne fdbeint nidht nur, fondern fie
erwdrmt aud). IWenn LWolfen vor der Sonne fiud,
fo fann man die Sonne nidt jeben.

Wenun bic Sonne des Abends untergeht, fo wird
e Nadt.  Bei Nadyte fieht man die Soune nidst.
Dann 3iindet man ein Lt an. Bei dem Lichte
Fann man aber nidt fo gut jeben ald bei Tage.

Butveilen {djeint des Nadstd der Mond. Man fieht
beg Nadts audh die Sterne. Der Viond lenchtet.
Die Sterne funfelr. Wenn der Himmel mit Wol-
fen bejogen ift, fo fieht man den WMond und bdie
Sterne nidit.

Es ift nicht inmmer fdhdnes Wetter.  Sutvetlen reg-
aet, {dmeiet, bagelt und fHirmt es. Jm Sommer
qibt s Gewitter. Dann blipt und donnert ed,  Der
Blig seigt fich pradtiq i den Wolfen. Nady dem
Blite bort man den Donner,

- Die Wolfen jdyweben in der Luft.  Aus der Luft
fallt ver Regew, der Sehnee und der Hagel.  Wenn
ver Shriee {hmilyt, fo gibt ¢ Waffer. Mit bem
Dagel it es eben fo. Der Sdmee fillt im Winter,
wenn ed Falt ift.

Im
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Sm Sommer ift es juweilen redit warm. Dann
{dwipt man, und ift nidt munter. Sm Winter ift
¢ falt — oft febr falt. Dann friert man. Ane
Feuer fann man fid wirmen,

Bei Tage wade idh. Dann bin iy nicht miiffig.
3 aebe, laufe und fpringe. 3y rede, finge und
fadbe.  Jdb gebe in die Schule.  Sn der Sdhyule ferne
id). 3y lerne audy ju Haufe.

Ded Nadyts {dlafe ih. SJm Shlafe bin idy als
wenn iy todt wire, Ded Nadts trdume id aund
webl,  3m Traume fdilafe ich nicht und wade aud
nidt. Des Abends, wenn idy {dldfrig bin, gebe
i ju Bette, Des Morgens flebe id wieder auf,
und bin munter und luftig.

Rt T e

2. Bergleidhungen und Unterfdheidbungen.

Dicfer Tifdh it von DHolz. Diefe Bank ift audy
von Ool.  Der Tifdy ift eben und fladh. Die Bank
ift audy eben und fladh. Der Tijdy bat Fiife. Die
Bank bat audy Fithe. Sn diefen Stitden find fidy
alfo der Tifdh und dbie BanF &bnlidy.

Der Tifdy tft aber breiter alg bie BanF, und bie
Bank ift {dmaler als der Tifth. Auf dbie Bank fept
man fich, aber nicht auf den Lifdy. Auf dem Tifche
fhretbt man, aber nicht anf der Vanf. Jn diefen
Stiiden find fidy alfo ber Lifd und die Banf un-

&bnlid.

Unfere grofe Tafel hier in der Schule hat ﬂlﬁga
({20
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Lidfeit mit einer Redientafel. Die grofe Tafel hat
vier Ecen; die Redyentafel aud). Beidbe Tafeln find
jdwdrslich und eben. Man {dreibt auf die grofe
Tafel forwobl ald auf die Redentafel.

Die grofe Tafel ift aber einer Redyentafel audy
undbnlid. Die grofe Tafel ift Idnger und breiter
alg die Nedyentafel. Die Redentafel 1it von Stein s
pie groge Tafel ift von Hols.  Auf bie Redyentafel
idhreibt man mit etnews Griffel; anf die grofe Tajel
idretbt man mit Kretve.

Ein Febermefjer hat Aehnlichfeit mit einem Brod-
meffer. Die Klinge an dem Federmeffer ift von Stahl;
vie Klinge an dem Brodmeffer ift audy von Stabl.
Das Federmefjer bat ein Heft; dbas Brodmeffer eben-
falls. BVeide Meffer haben eine Spige, und mit ber-
pen fann man fdneiben.

Dad Federmefjer ift aber audy von dem Brodmef
jer verfehieden. Das Febermteffer ift Heiner ald das
Brovomeffer. Die Klinge ded Febermefjers ift Fiirzer
und {dmaler als bie Klinge des Brodmefjers. Mit
pent Federmefjer fchueidbet man Febern, aber mit dbem
Brodmefier fhncidet man Brobd.

Sept will iy einen Hunbd und eine Kage mit ein-
anber vergleidsen.  Beide Thiere baben einen Kopf
uad einen Schwany.  Der Hund bat vier Fiife; die
RKape aud, Dasd Fell ved Hundes ift mit Haaren
bewadifen; bei Der SRape ift e eben jo. Beide
Thiere fonnen geben, laufen und fpringen.

Sn folgenden Stiiden ift ein Hund von einer Kape
| un-
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unterfdyieden. Der Hund bat eine ldngere Sdinange
alé bie Kape. Der Huud trdgt den Sdwany fafk
immer qefriimmet, und in die Hobe bdas thut die
Sape nicht. Der Hund bellet, dag fann die Kage
nidht,. Die Kage mauet; das Fann der Hund nidt.

Wir Kinder gleichen uns in vielen Stitden, Wir
baben alle einen Kopf, einen Dals, wer Arme, Fives
Hinde, 3wei Fiife, und viele andere Theile ded Kir-
perd, bie fich dbnlich find. 2Wir Fomnen alle jeben,
boren, fprechen, geben und lanfen.

Wir find aber aud) in manderlet Hinfidht vou eine
ander. nnterjhieden, Ein Kind ajt dlter ald das an-
bere. Cing ift qrofer als dag andere. Einige vom
ung find fleifiig und aujmevfjom; andere find trige
und flatterbajt,  Cinige jind vertrdglidy; andere find
unvertrdglich.  Cintge nehmen thre Biider in Adpts
anbere geben leidhtiinnig damit um.

Wenn man auf diefe Art jufieht, worin jiver oder
mebr Dinge  einander dhnlidy find, jo vergletdt
man ﬁe. Bemerft man aber, worin fie fich undhnlidy
find, fo unterfdeidet man fie. Unfer lieber Leb-
rer ift uns bfters bebilflich, baf wir allerhand Dinge
mit einander vergleidhen und von einander unter{dei=
ben, und bag iff uné niaplidh, denn wir werden ta-
burd) anfmerfjam, und gewdbnen und jum Nad-
benfen.

3, Befchreibing bes menfihlichen KOLHers.

Sdy bin ein Menjd. b bin ein junger Menfd.
: N1
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S bin cin Kind. RKinder find junge Menfden.
Wenn Kinder gefund find, fo madfen fie. Yus Kin-
bern weiden grofe Ceute.  Jest bin i nody nidpt
grofl. 3 bin erft wenige Salre alt. -

—

Was idh an mir fehen fann, dbag ift mein Leib ober
metn SKorper.  WMein Korper ift onjredht qebilbet.
Die Kocper der Thiere find nidt aufredht gebildet,
und baben eine andere Seftalt als der nenidyliche
Sorper.  Die Meofdyen find fidh an Geftalt febr
abolich.  Die Geftalt der Thiere ift aber von einan-
der gang berfdyicden. Diein Kdrper befteht aus tem
SKopfe, dem Rumpfe und den Gliederm,

Der Kopf bat eine linglidh runde Geftalt.  Cr ift
oben und binten mit Haaren bewad)jen. Der obere
Llheil des Kopfee beift der Scheitel.  An beiven Sei-
ten des Stopfes find die Obren. Der vordere Theil
bes Kopfes ift bad Angeficht.

Der obere Theil des Angefichts beift die Stirn.
Unter der CStirn find dbie Augenbraunen und die Au-
gen.  Neben den Augen find die Shldfe. Sn der
Mitte des Augefichts ift die Nafe. Die Nofe Pat
gwwei RNafenlddyer.  An beiven Seiten der Nafe find
bic Baden oder Wangen. Unter der Nafe ift der

“« Mund mi¢ den beiven Lippen. Derdndere Theil des
Angefidhts ift dbas Kinn,

Born am Dalfe ijt bie Keble. Der hintere Theil
bes. Daljes ift der Nadent. Der Halg verbindet den
Stopf mit dem Rumpfe. Der Rumpi hat jwer
Fheife = ben Oberleib und den Unterleib.  Sum Ober-

i) leibe

7 Ak e R
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leibe gebbren dic Sdultern, ber Riiden, die Seiten
und die Bruft.

Die Sdhultern find an beiden Seiten ded Dalfes.
Der RNiiden ift binten und die Brajt ift vorn. Ne-
ben der Bruft {ind die beiden Seiten. Jum Untex-
leibe gebort vorn der BVaudy, binten dad Kreuz, uubd
an jeder Seite die Hifte,

Die ' Glieder meineg Korpers find die Arme nnd

' Beine. S babe jwei Arme.  Die Arme baben
Gielenfe. Seber Arm bat drei Theiles den Oberarm,
ven Unterarm und bdie Hand. . Der Oberarm gebt
von ber Schulter big jum nddjten Gclenfe, weldes
ver Clbonen beift. Von diefem bis an das {olgende
@clenf beift es der Unterarm. DOann felgt bdie
Hagd. Der Arm (mit der Hand) ift bet cinem er-
wadfenen Menjdyen ungefdbhr eme Elle lang.

%n jeber Hanbd find fiinf Finger. Die Finger heis
gen alfo: ber Daumen, ber Jeigefinger, der Mittel-
jinger, der Goldfinger und bder Heine Finger. Der
Daumen ijt dicer als die andern Finger. it demt
Beigefinger zeiat oder weifet man. Der Mittelfine
aer ijt der ldngfte. An den Goldfinger fteden einige
Leute einen goldenen Ring.  Der Fleine Finger tft der
fdhwdadite. Der Daumen bat jwei Gelenfe  Jeber
von ben andern Fingern hat dbrei Gelenfe.  Jeber Fins
ger ift mit einem Nagel verfeben, |

Mit dem Uunterleibe find dic Veine verbunbden.
Bom Unterleibe bio jum Kaie beipen fie die Sdesrs
fel. Unter bem Knie bid jum Fufe ift dorn dad
Seienbein, und binten die Wabde.  Unten am Fufe

fink




find bie beibers &nochel. lnter diejen Knddeln, riid-
wdrté befindet jidy die Ferfe.

Die unterfte Flade des Fupes beifit die Sugiohle.
Born am Fufe find die Jeben.  Jdb Hake an jedem
gufe fiinf Jeben. Die Jehen baben Ndgel, Jo wic
die Finger, Die Linge vou der Spige des grofen
Jebe bis an die Ferfe betrdgt bei einem ermadifenen
Vienjcben ungefdbr ecinen Fuh. IJwei Fuf maden
rtne Elle.

Pein Kirper bat viele Theile, Einige bavon jind
feft ober bart. PAnbere find flitfjig oder weid), Die
fnodben find bie bdrteften Theile meines Korpers.
Die Knodyen find durdh die Gelenfe jujammen gefiigt.
Ste balten den Korper aunfredht. Man fann bie
Rueden ded Korpers mit den Balfen und Vioften
eined Haufed vergleidien,

Der oberjte Kuoden an meinem Kopfe ift die Hirn-
fbale.  ¥n beiden Setten des Kopfes find bdie Kinn.
baden.  Jn ben Kiunbaden befinden fidh oben nnd
unter die Jdbne.  Born jind die Schneidedlme, und
an beiben Seiten die Badenjdbne. Cin ermadyiener
Deenjch muf jwei und dreifiig Jdhne baben. Ty
babe deren nody einige weniger.

Am Rumpfe ift vorn daé Bruftbein, unbd hinten der
Ridgrat. 2n beiden Seiten find die MRippen. Ge-
wibnlid bat man deren auf jeder Seite Jwdlf. Die
obern, Rippen find lang. Die untern Rippen find
Far. - 2n ven Ditjten jind die Diftbeine.  Die Kno-
den an den Armen und Beinen find hobl.




g 7]

e o T——

—— e ————— N ——
A

s - ’,"r o g -__s.;:_-n;- --.’.'- Wy gl 570 v A i-i- - -

13

Suwendig tmt Oberleibe nnd Unterletbe find bre
Eingeweide. Jm Oberleibe find folgende : dasd erj,
pie Qunae, die Luftridhre und die Speiferdhre oder der
Sehlund.  Jm Unterleibe befinden fidh der Magen,
die Geddrme, tie Leber, die Milz, die Nieren und
vad Gefrife. Bwifden dem Ober- und Unterleibe
fieat cime fleffhichte Haut, welde das IJwergfell
beft. -

Die Eingemweide meines Korpers fann idy nicht fe-
beit. Defwegen fann ich fie nidt fo qut fennen ler-
nen, alg bie dnfern Theile meined Korpers. Die
Gingeweive ded Menfdyen haben yrele Aehnlichfert mit
ben Gingemweiden eined Schweins.  Weun 1dp v et
Sdmwein fdlachten febe, fo will ich genau At ge-
ben, damit ich mir von den Cingeweiden ves Vlen-
fthen eine beffere Borftellung madyen Fann.

Die weidenn und flitfligen Theile memed Rirpers
find folgende: dag Marf, dbag Gebirn, das Blut,
ber Speidhel, der Schweifs, die Thrdnen und cinige
andere. Das Mart ift in den Knoden. Dad Gebirn
liegt in ver Dirnfbale. Das Blut liuft durd bie
pern. Der Spcidhel ift im Punve. Die Thrdnen
fommen in die Anqen, wenn i weine, Der Sehiweif
fommt aus dem Blute, und dringt durd) die Hant,
wern i) erhipt bin.

IMNit den Augen febe ich.  Mit den Obren hore 1.
9Nit der Nafe rieche b, WVt der Junge fehmecte
i, b féble mit dem gangen Kbrper, aber am
Beften mit den Fingeripiven. Jch babe alfo Gefidyt,
Gebir, Gernd, Gefdhmad und Gefithl.  Dasd find
meine finf Sinne.  Durd)y diefe finf Simte werbe

iy
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id alles gewabr, wasé aufier mir da ift unt vorgebt,
jo baf id mir dbas alles vorftellen Fann,

Iy fann veden oder fpreden.  Jcb Faun fingen,
fadyen und weinen.  Jdh fann gehent, feben, fien
und liegen.  Jh fann midh bitcfenr und wieder auf-
richten.  Jdb Fann laufen, biipfen und primgen. Jd)
bin gejund und munter, und daritber freue idy mich.

4, BVon der Seele des Menfchen,

Weun idy cin Pferd febe, o weif, idh, daf es
fein Odpé ift.  Wenn ich domnern bisre, fo weif idh,
vap e8 feine Denfdenftimme ift.  Wenn idh eine Nelke
riethe, o erfenne idh, dafi ed feine Nofe ift. Wenn
1 eine Birne fofte, fo weiff idh, daf s Feine Plaume
ift. Wenn idy Cifen anfiible, fo erfenne i, daf es
fetw Doly ift. — Jdy Fann aife die Dinge durdy
meine fiinf Smne von einander unterfdieidven.

Jb febe meinen Bater fepst nidst, aber ih teify
dob, tote er ausfiebt. Jh bore meine Mutter jept
nidt jprechen, aber idy weiff vod), wie ibre Stimme
lautet. Jb babe jept feine Noje, allein ich weif;
body, wie lieblidy fic riecht. Jch babe jebt Feinen Apfel,
nnd doth weif idy, wie angenelm ein Apfel fhmeckt,
3 weifi, wie Fait jidy dber Sdhnee anfiiblt, ob id
aleich jegt Feinen in der Hand babe. — Was ih alfo
gejeben, gebiirt, oder burdh meine andern Sinne em-
pfunden babe, das fann id mir cinbilden.

O weiff nody, was ich geftern und vorgeftern ge-
than babe, Bor rinigen Wodpen brannte iy midh,
" und

~ Sk "~ o ¥ Lk <N . '(: ‘
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und id weiff nody mwie midh das f[dhmergie. S
erinnere midh nody, daf mich min Bater vor ein
Paar Jabren naderiidlidy fteafte, weil 1ch da cinmal
redht unartig gewefen war, — Dag Ales, und nody
viel mebr, habe idy bebaltew, i) babe Gedddytnif.

3¢b bin bier in der Schule. Wenn idh nady Haufe
gebe, jo braudie idy Seit und verdndere meinen Ort.
€ine CEnte ift grofer als eine Taube, und eine Kape
tit fleiner al3 ein Sdaaf. LVom Fener Fommt die
Wirme ; das Feuer it die Urface der Wirme, und
bie Wirme 1t die Wirfung ded Feuers, — Dief
alles fann i) einfehen, denn idy babe Begriff von
Beit, von Raum, von Grife, von Urfacdhe und
Wirfung, und durd) die Begriffe denfe idy: idy habe
Berftand.

Wenn ich meinen Virtjchiilern dagd laffe, wad ibnen
gebort, jo bandle ich vedht. RMebme ich ibuen aber
bag Jbrige weg, jo bandle iy vnredht. Wenn idy
fleiig und artig bin, fo thue ich ctwas Gutes, Bin
ih aber trige und unartig, fv thue idy etwas Bifes.
Sy fann einfeben, wie qut mein Korper eingerichtet
ift, und wie {hon fidy alles an demfelben jufammen
jhidt. — Jd erfenne alfo, wasé reht und unredht,
wad gut und bofe tft. 3y Fann den Bufammenbang
der Dinge einfeben, und fhon mandyes felbft orduen
und einvidyten, idh) habe Bernunift,

———

Wenn einer vou meinen Mitidhiilern Kirfden bat,

fo pflege iy ibn ju bitten, Daf er mir rinige davon

| gtbe, denn i) babe gern RKirfhen, weil fie angenehm
| ibmedfen. Wenn idy vor einem biffigen RKettenbunbe
vorbei gebe, fo babe idy nidyt gern, vaf er fih Iog-
reiffe,
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veiffe, benn er fonnte midy unglitdlich maden. S
will redht aujmerffam und ordentlich jein, denn da-
burdy crlange tch viele LVortheile. — Aljo, wasd nmid
angenebm und nitplidh diinft, dasd babe und thue id
gern; wad mir aber unangenehm und {dhidlich vor-
fommt, das vermeide idy gern: ih habe IWillen.

3 babe aljo gejehen, dap id bie Dinge von
ginander unter{dheiden und fie mir einbilden Fanm,
und daf iy Geddchinip, Verftand, Vernunjt und
Willen habe. Jdb fiible audy, daf idy mir mich felbit
porftellen und denfen famm, und daf u{v aljo weif,
baf idh wirklidy bin, — Dasdjenige nun in mir, wel-
dhes died alled weif und Fann, das ift es, wasd ich
meite Secle nenne,

Diefe meine Secle Fann idh nidt fcbcn ober durd)
meine ubnqen Sinne gewabr werden. Jeb febe an
mir nur einen Kbrper und mwas mit demfelben vor-

gebt.  Mit bem Korper ift aber dbre Seele vereiniget.
S!Reme Dhnbe und Fiife thun, was die Seele will ;
ja bie Seele regiert den gangen Kirper.

Bor einigen NMonaten ftard mein lieber Mitfditler
und Nadbar Karl, mit weldem idy fo vielen Um.
gang batte, und mub jo gut vertragen fonnte. Adt
Lage vorber ward er franf, und feine Sfrunfbett
nabm mit jebem Zage ju. 8ule5t lag er auf eim
mal obne Athembolen und Empfinten da, und mwar
fobt. « Gein Kdrper war einige Tage nachher be-
‘graben, und fept it derjelbe fhon wobl jum Ther
permedert.

‘Aber wie modyte e8 wobl mit feiner Seele geben,
als
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alé er flarb? — Gollte bdie pielleicht aufgehvrt baben,
und jefzt nidt mebr fein?2 — RNein, das Fann iy
mir nicht denfen. Sy glanbe viclmehr, daf fie nody
da ift. 2l er nody lebte, fabe idy feine Seele cudp
nidgt, uud fie war dody dba.  Alfo Faun fe audy jetzt
ba fein, ob iy fie gleich nidyt gewabr werden Famr.

Der Rbrper des Menjhen Fommt mir vor wie ein
Haud, in weldem die Seele wobnt, Died Haus
wird durd den Tod jertritmmert.  NAber ich benfe der
Bewohner ded Daufes — die Seele — wirh nicht
seritdrt, fondern entfernt fid, Die Seele muf viel
vortrefflidher fein als ber Rbrper, fo twie der Be-
woliner eines Haufes wiel mwiditiger ift als bas Haus.

3 glaube alfo wobl, daf die Seele bdes ens
fhen nady bem Tode fortdauert, e wiinfdhe ed aud
febr, benn wie lich wdre 6 mir, wenn id tmmerfort
leren, unbd mich diber das Giute freuen Fdnnte, fwos
ich und andere Menfdyen fhon bier gethan baben, und
nady diejem Leben nody thun wiirden !

5. Bon der Gefundheit.

S bin gefunt, und bas ift ein grofes  Giliid.
Wer Franf ift, bat wentg Freuten. Cin Franfer
WMenjdy Fann nidst arbeifen und fig befdydftigen. Die
Beit wird ihm lang, er at Sdmerjen, und ihm ift
nidt woll.  Cifen und Trinfen [hmedt ihm nidst.

Kirg, ec ift febr au beflagen.

S bin fo gliidiid, bafi idy. alle Theile meines
Korpers geibrig gebraudien fann, Seb mufi meinen
Korper mit Cffen und Trinfen erndbhren. Sy muf
Bewegung und Rube baben, O bewege midy, meoun

tel
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i mit meinem KOrper arbeite, und weun idy gebe
ober lanfe. Seb rube, wenn i mich ftill halte, ober
wenn i {dlafe.

Sy Fann Franf werben, tenn i) ju viel effe und
trinfe, over wenn i) effe und trinfe, was mir
nidgt gejund ift; ferner, wenn id sornig und bijje
werde, midy nidht reinlich balte, und mid floge, oder
falle. Durd) Stofen und Fallen fann ich einen Arm
ober Fuf zerbrecien, ein Glied perrenfen, ober auf
anbere Art Scbadben nehmen.  Jeh will aljo vorfidy-
tig fein.

IBenn i nicht franf nwerden will, o muf id
midy audy vor Cridltung biiten, 3 erfilte midy,
wenn iy erbipt Bin und midy alsdann entblige oder
etwas Kaltes trinfe; ferner, wenn id) midp in Der
Bugluft aufbalte, odber auf der falten und feudyten
Groe rube.  Biele Dienfchen haben fidy auf diefe 2Weife
fehwere Srantbeiten, ja jelbft den Ted, jugezogen.

Ginige von den gewdhnlichiten Kranfheiten ober
UnpdfilichFeiten find folgende : dev NAunsfhlag, die Blat-
tern ober Pocfen, der Huften, per Schnupfen, die
Qeibjdymerzen, die Rubr und die Schwindfudt ober
Musychrung. Den Huften, den Schuupfen und bie
Qeibjdymeryen  habe 1d mehrmalé gebabt.  Tie
ftehté aber mit bem Rlattern? Haft du die fdon
fiberftanden ¢

Mandye Leute haben an ibrem RKbrper einen Fehs
ler. - Ginige find peradhien; anbere find labm an
rmen ober Fitfen nodh andere find blind over fury-
fishtiq und baben fonit Febler am Gefichte.  Einige
Fammeln, ober Fonnen nur mit Miibe forecdhen. €3
giebt audy tanbe und fumne Denfden.

Tennt
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Wenn b andere Menfdsen febe, die Franf ober
gebrechlidy find, fo will i Mitleiven mit ibnen ha-
ben und ibnen belfen, fo viel iy Ffann. Werde idh
aber felbft franf, fo will i meine Neltern bitten,
baf fie bei einem gejdhicFten Arite Rath fiir midh fu-
den. Diejenigen Leute, welde Kraufheiten beilen
wollen, und fidh nicht vie nithigen Kenntniffe dagu
erworben baben, nennt man Duadfalber. Vor fol-
den muf man fi biiten, denn fie madyen viele Leute
ungliicflich.

6. Won cinigen WVebdiirfniffen desd
SMenjchen.

Luft 1t eine von meinen nothwendigften Bediirj-
niffen, denn obne Luft wiirde idy Feine Viertelftunde
leben. Sdb bin diberall von LQuft umgeben, und iebe °
barin wie ¢in Fijch im Wafjer. Die Lujt ift febr
jein und flifjiig. Scb febe fie nicht, aber iy Fann
fie fiiblens weun idh die Hand fdhneld hin und ber
bewege.

Die Luft welde id einathme, muf vein und frifo
jein, Wenn die Luft nidht bewegt wird, oder elirges
{hloffen ift, fo ift fie febr ungejund. Die Luftwird
burdy den Wind gereinigt und erfrijher.  Deswegen
ift bie duflere Lujt reiner und gefunber, als dic Luft
in den Jimmern. Plan muf alfo Sjters die Thiiren
und Fenjter Offnen, bamit die Aufere Luft binein
vringen Fann, '

E{fen und Trinfenift mir cbenfalls unentbehr-
lih, benn obue Cfjfen und ZTrinfen fonnte id) es
foaume inenZTaganshalten. Durd)y Effen und Trin-
Fen wird mein SOrper gendbrt, geftdrtt und vergri.

: B fert.




gert. Das  Efjen it mir fehr angenehm, wenn
i® buagrig biw, und vas FTrinfen thut mir redt
swobl, wenn id durftig b,

-

Brod ift die befanntefte und befte Speife. Das
Brop fomutt von Rogaen, Weizen, Gerfte und Ha-
for. Diefe Getraide jicht der Lanbdmann auf jcinen
Felbern, der Miiller mablt fie 3u Mebl, und aud
pemt Meble bidt der Bider vas BVrod,

@emitfe it auch eine angenehnte und gefunde Speis
Sy fenne davon Erbien, Bolnen, Kobl, Rit-
bonr, Sartoffeln und andere Arten.  Biele Leute effen
audy Fletfeh von Ed}f{'u, Rithen, RKilbern, Schwet-

neit und anderen ,_a,bicrru. Gemiife und Fleifdh tfjet
man gewdhnlidy nicht roly, jondern qefocht.

Das gejundefte Getrdnk it Wafjer. Reines Wal-
jer ift hell und Flar, und bat weder Gefhmad, nod
Gyerudy, nodh Farbe. Bier ift wobl{hmedender ald
Waffer. Das Bier wird gedimlich aus Gerfie,
welde daju verbereitet iff, gebrauet. Ghutes Bter
jchmecft angenehur und Friftia.

Mandpe Lente frinfen audy Wein, weldesd der Saft
aus den Weintrauben .  Der Branntwein wird
melrentheild aus Roagen bereitet, Dies Getrink ift
aber fiir Sinder hochit ungefund. Sogar ermwadyfenen

Qenten thut er grofen Schaben, und 3 mare gut,
pafi fie ibn ganglicy permieden.

Wer 3u viel Bier, Wein oder Branntwein trinft,
wird trunfen. Eintrunfener Menfdh teif nicht, was
cr-thut und Fann fid leicht ungliicflic) madhen. . I
will midy vor Trunfenbeit biiten, fo lange iy lebe,

a
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Kaffee nnd Thee it mir audy nidt gefund. Sy il
Waffer und Mildy dbafiir trinfen, daf ift mir gefiinder.

RKleibung fann id  audy nidyt entbebren, benn
obne diefe wiirde ih oft frieren, und e3 wdre aud
unanjtdndig, midy unbefleidet fehen su laffen.  Den
Otoff jur SKleidung nimmt man von Sdafwolle,
Slads, Baummwolle, Seide und Leder.

O fann miv die SKleidung nidt felbft madyen,

fonbern anbere Leute, die es verfiehen, verfertigen fie.
Die Ndtherin macht Hemben; der Sdineiver macht
Weften, Rice und andere Kleidungeftiicfe; der Hut-
madper madt Oiite, der Strumpfwirfer und bie
Striderin verfertigen Stritmpfe, und bdie Scubc
und Stiefeln madit ter Shubmader. .

Wobnung ift gleidfolls ein Bebiirfnif fitr mich.
O wobne tn einem Haufe. Ein Haus ift eine grofie
Woblthat. Man gebraudit dagu Steine, Lebm, Kalf,
Dolz, Glag, Blei, Cifen und andere Sachen. Cin
Daus Foftet vieles Geld, und es miiffen viele Leute
baran arbetten, um Beifpiel: Maurer, Simmterlentr,
Tifdhler, Glafer und Sdymicde.

€3 fiud aljo viele Leute fiir midy gejhdftig, daf
ith Efjen, Trinfen, Kleibung und Wobnung befomme.
Aber diefe Lente Founen nidht umfonft fiir midy ar-
beiten, benn {ie gebrauden, o wie id, Nabrung,
Rleidung und Wolhnung, weldes ibnen audy niemand
umjonft giebt,

Was befommen denn die B;Ufl‘, welde fiir didy
arbeiten, fhir ihre Mithe? — Sy weif e8: meine
€ltern geben ifnen Geld; und dafiir Fonnen fie fich

Dad
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pasjenige anjdaffen, was fie ndthig babew, -— Wie
Befommen aber veine Eltern tas Geid? —Das weif
ih and ; fie verdienen es cbenfalls durdy ibre HArbeit
oon andern Leuten.

Meine Cltern meinen e8 qut mitmir. Sie geben
mir gqute Lebren, und laffen midy in dic Schule ge-
ben, mworin id viel Niitzliches lernen fann, e jor-
gen dafitr, daf iy Feinen Sdyaben nehme, unbd fie
wollen haben, baf idy gefhict, bray und glielidh
werde, Ste find meine gropten LWoblthater.

Andere Menfdpen thun mir audh viel Guicd. Dag
wiele Qeute fiir mith arbeiten, weiff iy fhon. Fir
meinen Unterridht forgt mein lieber Lebrer. Der
Obrigfeit babe idy e8 ju danfen, dap mir nientand
Gewalt vder Unrecht thun darf.  Der Arst judst meine
Gefundbeit wieder hergujtellen weun i franf Dbin,

Da nun o viele Menjchen ju memem Beften et-
was beitragen, und mir helfen, daf idh bequem und
oerauiigt feben Fann: fo will idy fie alle body adyten
unb lieben. S will danfbar gegen fie feim, und
ibnen feinen BVervrufy, fondern Freude maden. Unbd
wenn id) @lter werde, fo will idy andy recht viel 3um
Beften auverer Menjden thun, fiir fie arbetten, unb
ibnen fo viel Gutes erjeigen als id Famn.

7. Ron der Erde.

Sy wobne auf der Grbe. €8 wobnen viele tau-
fendb Menidben anfder Erve. € giebt audy jebr viele
Thiere, Biume, Krduter, Blumen und andere Dinge
auf der Groe. Ein grofer Theil ver Erde ift mit
Waffer bededt. G giedt Quellen, Teiche, ﬁ‘glt?;,
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Slitffe, Strome, tleine Seen und grofie Meere, Auf
ben grofen Meeren fibrt man mit Sdiffen, die oft
fo grof find wic eine Kirde. Anufden Feinen Seen
und auf den Stromen fabrt man mit fleinen Sdyiffen

Das Waffer in den grofen Meeren iit falyig, aber
in den duellen, Teidyen, Vdden, Fliiffen, Strovren
und Fleinen Seen it ednidht falyig. Das Quellwaf-
fer fommt an vielen Orten aus ver Erde. Ausd den
Quellen werden Bide. Wenn die Bddye jujammen
Fornmen, fo entfteben Fliffe, und wenn fidy mehrere
liiffe vereinigen, jo entjtehen Strime baraus. Die
Strome laufen m die grofen WMeere. Das Waffer
fteigt in Diinften in die Luft, und §&lt ald Regen,
Sdyuee und Dagel wieder berunter.

Die Erde iff fehr uneben. Die erhabenen Theile
derfelben nenunt man Higel und BVerge, und bie nie-
origen Theile ywifhen den Bergen heihen Thiler. Die
flachen Gegenden nennet man Ebenen, Die Erve ift
erftaunlidy grof. Jdb babe gebdrt, fie mire ungefabr
ie ein plattrunder Upfel geftaltet, und einige Leute
waren rund berum gefchifit. Das begreife 1 aber
nod nidt,

~ Die Gegend, wo die Sonne aufgeht, heift Mor~
gen, Die Seite gegenitber, wo fie untergebt, beifit
Abend. Wenn idy mein Gejicht nady Morgen ridte,
fo beifit die Gegeud jur redhten Hand Mittag, uud
dic Gegend jur Linfen beifit Mitternadt. Morgen
beipt andy Oft; Abend beift audh Weft; Nittag
beift audy Siid, unb Mitternacdyt nennet man audy
Nord.  Die Mitte ywifhen Often und Sitben Heift
Siiboft ; swijdsen Siiben und Weften, Siivweft; 3;&
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fden Weften und Norden, Norbiweft, und  Jwifdhen
Rorder und Often, FNordoft. |

Auj der Crde find fiinf grofie Linder, welde alfo
beifen : Curopa, Afien, Afrifa, Amerifa und Aujtras
lien. Dicfe grofen Linder nennet man diefjiinf Erd-
theile.  Jcb wobue audy in einem pon diefen Crdiheils
Ien nemlich in Guropa. Jn Europa find viele Fleio
nere Lander, ald Portugal, Spanien, Franfreid),
Englaud, Sdyottland, Srland, BVelgien, DHoland,
Deutjchland, vie Sdwetz, Jtalien, Dinemarf, Nor-
wegen, Scyweden, Preufen, Ungarn, Rufland, und
bre iirket,

Dadjenige von dicfen Landern, in weldem iy midy
befinde, ift Deutfdland. Deut|hland tft nicht flein,
benn man broaudt vier bid fiinf Woden, wenn man
pon einem CEnbde jum andern geben will, Curopa
it aber oiel grofer, denn man bat twokl ein halbes
Sabr nothig wenw man ed in der Linge durdywan-
bern will, 1Und dodhift Suropa nody Flein geqen die
gange Erde, denit man fann faum in 3wei Sabren
um Ddiefelbe |hiffen.

Sy fann mirdied alles nod nidyt deutlich) vorftelen,
Weun ids aber dlter und verftindiger werde, jo fann
i e8 befjer begreifen. Dann flelle id) wobl jumweilen
eine Reife an, uud lerne die Landfarte werftchen.
Das {ind grofe Bogen Papier, auf mwelden abge-
eicbnet ift, wic dbie Meere, die Linber und Stddte
Jiegen, und wie die Fliifle und Strime laufen.

8 Bon den Shieren.

(] gﬁebfbielrr!ei Lhieve anf der Erbe.  Jeb fenne
fedya
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jeddé Arten davon, nemlih Sdugeibicre, welde
(faft alle) vier Fiife baben; Vo gel, welde jwei
gipe baben, und fliegen fonnen; Fifde, weldein
Waffer lebens beivlebige Thiere, over Ampbi-
bien, weldhe in und aufer bem Waffer leben; Kerb-
thierc oder Jnfeften, welde fedyd ober noh mehe
Bitpe baben, und Wiirmer, welde Feine Fiige bo-
ben und Friechen.

Die Sdugetiere haben rothes warmes Blui 3
thre Jungen find lebendiy, wenn fie awf die Welt
fommen, und werben von den Alten gejdugt. Jeb
fenne jhon viele Yon diefen Sdugethiercn, jum Bei.
fpicl: ben Odbfen und bdie Kulb, das Pyerd, dag
@dyaf, die Jiege, das Schwein, ben Hund, die Kate,
bie Maus, vas Kaninden und das Meerjdhweinden.

Solgende vierfiifige ober Shugethiere babe ich nodh
nidgt alle gefebn: den DHirfdy, das Rely, ven Hafen,
ben Fudhs, den Dadhg, den Jgel, den Marber, das
Cidbhorndien, ven Jltif, die Wiefel, die Rafe, und
ben Maulwurf.  Jn fremden Landern find viele bon
biefen Thieren die fidh bei und nidyt anfhalten, Jume
Beifpiel: der Affe, bdie Meerfape, der Vdr, das
Kameel, der Clepbant, der Lmwe, der Wolf, der
Lieger, der Leopard, dbag Renntbier und das Nafe-
born. Ginige von Ddiefen Thieren mwerden bisweilen
gum Befeben berum gefiibrt,

Die BVigel haben rothes warmes Blut, und Ir-
gen Eier, aus denen fie ibr Jungen briiten. Folgen-
be Vigel Fenne ich Jdhon: den Habhn und bdie Henne
ober daé Hubm, vie Enie, die Gans, den Truthabn
unb die Truthenne, bie Taube, die Krdbe die Elfter,
bie Amjel, die Meife, den Sperling, das Rothiehl-

derv,




dien, die Badbjtelze, die Sdhwalbe, den Budsfinfen,
ben Sanarienvogel, den Dompfaffen oder Blutfinfen,
de Ddnfling, den Dieftelfinfen, dic Nadytigall unb

bie Lerdye.

Kennjt du audy dic Cule, den Staar, den Spedit,
bie Waditel, dic Sdynepfc, das Rebbubn, den Kibig
bie Doble, ben Wiedehopf, den RKudfuck, den RNa-
ben, dben Schwan und den Pfau?2 — Haft du auch
fbon von pemt Adler, von dem Falfew, vom Pa-
pagei, vom Cperber, vom Geier, vom Stocds, vom

Kranih und vom Stranfe gehivrt? —

DieFifchebaben rothes faltes Blut, Sbre Sune
gent entjteben aus Heinen Ciern. @Einige von den
beFannicjten Fifben find folgende: der Hedht, bder
Ladhs, bdie Fovelle, der Rarpfen, die BVarbe, bie
Sdhleie, die Karaufde, der Weififh, der Griind-
ling, ber Vars, der Dering, der Stodfifh und
der Wallfifdh.

Der Wallfijh ik ver gropte von allen Fifdyen,
Denn er iftfo lang alé ein grofjes Haus. Er gebbrt
aber eigentlidy nicht ju den Fifdhen, foudern ju den
Sdugethieren, denn er hat warmes Blut, und bringt
lebendige Junge jur Welt, die er mit feiner Mildy
erniprt.  Dief Thier lebt in den Filteften Gegenden
der groffen Meere.

Die beidblebigen Thiere haben rothes Faltes
Blut. Jdp Fenne von diejen Thieren nur dben Frojd,
die Kubte und die Sdlange. Die Frifde maden
mir oft vieled Bergniigen. Am Cnde des Winters
fommen fie in die Teide, morin fie ibre Eier oder bas
Srofdleich) von fich geben, aus weldem {Hwarsbraune

ges




gefbiodngte Thierdyen entiteben. Den Sdiwany ver-
lieven fie nadyber und befommen Fiife, und dann ge-
ben fie an dag Land und find feine Frojde.

Die Kerbibiere baben weifes Blut, und am
Kopfe Feine Stangen, die man Fiblhdrner nennt.
Bon diefen Thierdven nenne idh die Fliege, den Mat-
Eifer, dic Biene, bdie DHumme!, bdie Weépe, den
&lob, Dbie Laus, bie Wanyze, die DHeufdrede, bden
Srebs, die Miide und die Spinne. E3 qgiebt febr
viele Arten von Kerbthteren, Sie baben thren Ra-
men von den Kerben oder Cinfdmitten, die fidh an
threm Korper befinden.

Die Kerbthiere verdudern jweimal ihre Geflalt.
Wenn fte aud dem Ei fommen, fo find e8 Raupen
oder Maden. Aud den Haupen entftelen Puppen,
weldie ohne Bewegung und Rabrung fortdanern, Als-
pann Fommen diefe Thierdyen erft ju threr Bolfom-
menbeit und mande von thnen erbalten Flitgel, Bum
diefen geflitgelten Kevbihieren gebdren audy die fhdnen
Sdhymetterlinge.  Auch der Seibenwurm qehrt ju den
Serbtbieren. Wenn fidh bie Raupe deffelbenin eine
ﬂ)uppe verwandelt, o mwidelt er fich nady und nad
it Seide cin, welde aus feinem Korper Fommt.

DieWitrme r baben faltes meifed Blut. Dieje-
nigen davon, welde ih am beften Fenne find bie
Regenmiirmer und die Scyneden. Es giebt Wikemer,
oie fich in den Gingetweiden der ‘.chnfcbm aufbalten.
Wenn idy derfelben 3u viel bei mir babe, fo werbe
ih fdwad und Feanflid. Jd befomme u viele
Witrner, wenn idy djters Kaffe und Butterbrod ju-
jammen qentefe, ober fonft viel meblige und |fge
Speife effe, sum Beifpiel: gebratene und gebadene

far-




Rartoffeln.  Audh dide Mild und Kafe find in bies
fer Abficht febidlich,

&3 qiebt mebrere Thiere, die uns nadytheilig werden
Fommen.  ‘Oie Ocbjen und Kiibe fofen. Die Hunve
beifen. Die Kapen Frapen.  Die Mhufe freffen wnd
berderben 1ma oft niiglihe Sadyen. Die Bicnen,
Wespen und Dummeln jtecben.  Einige Thiere find
dburdy thre Gcfrapigleit und Wuth, oder durdy ihr
®ijt, fogar dem Leben der Menfdhen qefdhriih. Diefe
Gefabren und Unfille Finnen wir aber dburdy Borfidit
und Ueberlequng faft alle abwenbden.

Dagegen tjt ver Nupen, den uns die Thicre brin-
gen, fehr grop.  Bou der Kub erbalten wir Mild),
isletjed und Leder.  Dag Plerd trdgt und zieht aller-
band Lajten. Von den Sdajen befommen wir Wolle
und §letid).  Der Hund bewedst unjere HDaujer. Die
Rae befreit und von den Maufen. BVon ven Vienen
beFommen wir Honigund Wadhs,  Bon mandhen B
geln erbalten wir Fleijd, Sier und Federn, NAudy viele
&ijbe dienen uns jur Speife.  Vom Wallfiiche Fommt
Thran und Fijbein. Aus dem Gefpinnfte des Sri-
Penwurms, oder von Per Seide, werden jdhidne Seuge
aemadyt. Kuri der Nuen, den wir von den Thic-
ren DBaben, ift erftaunlicdh grof unb mannigfaltig,

0. Bon den Pflanzen. |

€s gicbt eine grofe Menge Pflangen.  Bicle der-
felben wadyfen in unfern Gegenden, ohne daff man
nbthig hat, Samen daju ausjufirewen ober fie au
pilegen.  Bet mandyen Pilangen mufp das aber gefdye-
ben, wenn fie bier ju Lande gedeiben folen. Ta
wuf
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mufi man bas Land vorher mit einem Spaten wm-
graben, ober mit dem Pfluge umpfligen. Danm
bringt man den Samen tn bie Erbde.

Wenn man den ©amen in die Crde gebradyt hat,
fo wird er durdy den Regen befeuchtet und durd die
Sonnenftrablen erwdrmt. Dann wurjelt er und der
feim {plagt aus. Wenn der Keim grofer wird, fo
werben Halme, Stingel, Striinfe, und Stammre
varaus. Die Pilangen blithen und bringen Santen,
woraug wicder neue Pilangen von eben derjelben Art
bervor wadien.

Die Pilanjen find in ihrer Grige febr verjdieden.
Diejenigen davon, mweldie am hodften wacdjen, nennt
man Biume, Die nidht fo body werben, beifien
Ctapben oder Strducier. Die nody Fleiner {ind,
bicigen Krduter. Die Fleinften nennt man Moofe,
Flehten und Schinmnel,

Bon einigen Baumen gebraudst man vornehmlich
bag Ooly, zum Beifpiel: von der Cide, son ber
Bude, von der Tanne, von der Fidite, von bder
Birfe, von der Erle, von der WAefhe, von der Linbe,
son der Pappel. Bon andern Baunen befommi man
fhbne Friichte, ale Kirjdyen, Aepfel, Birnen, Pilaws
men, Aprifofen, Phirfide, Niiffe, Kaftanien.  Die
Citronen, die Wiirgnelfen, die Muskaten-Niiffe und
die Raffebobnen wadfen audy anf BViumen, aber
nur m fremden Léndern.

Mande Staeuden tragen Breren, die man effen
fann, Von jolden Stauden Feune iy diejenigen,
worauf bdie Deidelbeeren, die Johaunnisbeeren, bie,
Otadyelbeeren, die Himbeeren und die Brombeeren

A twade
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wadjen. b ferne oud) ben Wadsholderfiraund,
welder die Wadiholverbeeren trigt, und ven Sdle.
bendorn, bder die Sdlehenblithe und die Schlehen
bervor bringt.

J3n entfernten Lindern wdadft audy die Baummwol-
lenftaude, der Thecftraud und vad Suderrohr. Die
Baummwollenftande tragt die niigliche Bavmuwole, wo-
von eine Art aud) auf Biumen widft. Die BVldtter
bed Lheefirand)s geben Hen Thee, Aus dem Marke
bed Jucferrofrs wird ein fiifer Saft gepreft, aus
weldhem man den Suder bereitet,

€3 giebt vicle febr niiplide Getreide.Arten und
Selvfriihte, 3. B. der Roggen, der Weizen, bie
Oerfte, der Hafer, vie Dirje, der Spely und bdie
Widen.  Wir haben audh viele niiglicdhe Gartenfriidyte
und Gemiife, 3. B. Erbfen, Bobnen, Riiben, Kar-
toffeln, Salot, Melve, Spinat, Kobl, Kobhlrabi,
Spargel, Sellerie, Peterfilie, Kreffe, Kerbel, Ret-
tig, Radviesden und Jmwiebeln,

Biele Krauter werten in den Apothefen 3u Ary»
neien bereitet, al8 frauje Miinge, Majoran, Lhimian,
Raute, Salbei, Wermuth, Chrenpreis, Sehajgarbe,
Sundvermann, Taufendgildenfrant, Mapliebe, Lo-
wenzahn, Kamille, und die Tabadspflange. Die lepe
tere wird audy 3um Rauden und Sdnupfen bereitet.
Dody ift diep Rauden und Sdmnupfen fhddlidy, be-
jonders fiir Kinber.

Die Pilangen find ung aljo aud, jowie die Thieve
jebr niiglich 5 ja obne bie Getreide-Arten und Feld-
und Gartenfriihte fnnten wir faum leben. €8 giebt

wber audh Pflanen, die une fchadlich werdem l'iinntg
un
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und onrdh beren Geunf wir fogar unfer Leben verlies
ren. Subdiejen todtlidhen und giftigen Krdutern gebi-
ren 3. B. der Sdpierling und der rothe Fingerhut.

Der Heine Sdyierling, oder die Gleife, wdddft in
ben Gidrten, bat einen runden glingenden Stengel,
und ift in Abficdt der Blatter der Peterfilie dhmlich,
Der grefie Sebierling wadft an wiiften Oertern n
Manneshiohe; fein Stengel bat rothe Fleden, und
jeine Bldtter ind den Bldttern veg Kerbels nidt uns
dbnlid). Der rothe Fingerbut wddft in den Wdls
Dern unb on den Heden; er twird drei big vier Fuf
boch, und feine BVlumen baben Aehulichfeit mit
Fingerbiiten. Solde giftige Krduter haben aber, wenn
fic 3u Arjneien bereitet werden, ibren Nugen,  Jeb
will indefjen vorfichtig fein, und feine Krduter, Friichie
ober Beeren Foften, die id nidt Feane.

Sebt will idy nody einige vorgiigliche Blumen nene
nen : Sliiffelblumen ober Priemeln, Beildyen, Hya-
cinthen, Aurifeln, Kaiferfronen, Narcifjen, Lulpen,
Matblumen, Pdonien (Pfingft- oder Gichirofen),
Mutterviolen oder Mutterveilchen (die man an cinis
gen Orten Flordamen beifst), Lilien, Schwertlilien
oder Sris, Ranunfeln, Rofen, Nelfen, Spedlilien,
ober Saunlilien, Dornblunten, Ceolojen, BVergif mein
nidht. Stodfrefen, Ringelblumen, Aster ober Stern-

bluncen, RNitterfporen, Sonnenblumen und Pafjiznge
. Dlumen,

10. Lor Grd-Arten, Steinen, Me-
tallen und gndeven YRineralien.

3 €3 giebt mandyerlei Arten yon Erde, und allerbanb
Steine, Metalle und brennbare Saden in der Erde.

Sn
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Jt ber @arten-Erde wadifen bdie meiften Pilarnjen
ant beften, Der Lebm wird ju Haufern gebraudt
JAug denjenigen Crdarten, welde nody feiner unbd 3u.
fammenhingender find als Cebm, werden Tipfe,
Sehitfjeln, Kaffefddlhen, Tabadspfeifen und an-
bere irdente und porgellanene Gefdhirre gemadt.

&3 gichtin der Crde manderlei Steine. Am b
figlten fintet man die Sanbditeine, den Kalfjtein, den
g Ehonftein, den Feuerjtein, den Kiefelftein, und bden
> Sdicferjtein. Auf dem Sandjteine fehleift und weget
y atan Meffer, Sdecren, Beile und andere dergleichen
| Werfyenge. Aud KalFftein brennet man Kall, IMNi
i Thonjtein mauert und pfaftert man.  Den Feuerftein
a gebraudt man zum Feuerfblagen, wozu audy der

" Kiefclitein dienen Faun,  Mit bem Sdyicferfteine defet

£ .

e | mran Gebdude, und man bereitet ihn andy 3u Sehreib-

48l und Redyentafeln.

Den Marmor, den  Alabafter und die Edeljteine
findet man nicht fo baufig ald die andern Steine,
_f. HAus Marmor und Alabafter madt nran Bildjdulen,

und andere dergleidhen fbdne und daunerhafte Sadien.
| Die Cocljteine{ind die fhdnften und theucrften Steine,
o Die Foftbarften darunter find der Diamant und der
| Rubin. Cin Diamant der fo qrof ift alé eine mit-
telmdfige Crbie, foftet wobl bundert Thaler. Die
-8 fleinen Stiiddyen von den Diamanten gebraudien die
Slafer jum Glasfcdhneiden.

Tief aug der Erde holt man dic Metalle, nemlidhy
Eifen, Sinn, Blei, Kapfer, Silber und Gold, Dicfe
Mietalle werden faft alle aus Steinen gefdymoljen.
aug ber Erde fommen nody viele andere Dinge, 3. B.
Sals, Sdwefel und Steinfohlen. Bitriol und Aloun

foer=
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werden aud der Crde berveitet. Jn der Erde findet
man andy Duedfilber und Arfentk.  Der leptere, wo-
von eine Art Rattenpulver oder Rattenfraut genennet
wird, ift fir Menfden und Thiere ein ftarfes Gijt.

Dic WMineralien find und auds, fo wie die Thice
und Pflangen fehr niplidg. Obne die Garten-Erde
fonnten wiv Fein Getreide und Gemiife zicken. Obne
Steine, Lehm und Kalf fonnen wir Feine bequeme
Ddufer bauen. LWie vielerlei niiglide Gefhirre wer-
ven von Erbe verfertiget! Wie nothwendig ift une ver
Sanbftein jum Sdydrfen unferer Meffer, Sdheeren und
Beile! Wie hddft niiglidy ift uns das Cijen, fo wobhl
vag qewdhnlide als audy der Stahl! Wie vicle niig-
lidye Sadyen werben audy aus andern Wetallen gemacht !
Wie bequem ift das Geld Jum KLaufen und Berfaufen !
Wie unentbehrlih ift uns das Saly! Wie unendlich
arof tft ber Nupen der Mineralien fberhaupi!

11, Bon der Jeit.

S babe ju allem, was i thue, 3eit nbibig.
Wenn 1 fages Jdh binadt Jalr alt, fo fprede
i fiinf 2Worter nach einander qus. Daju braude
i ungefabr fitnf Augenblicfe, Und das Hufeinan-
verfolgen biefer AugenblicFe neunet man Seit.

Oie Jeit ift febr widhtig und von grofiem Werthe
fiir midy. Gie verflieft beftindig und unaufbhaltiom.
Die Jrit, weldye verflofjen ift, beift bievergangene
Beit; bie Jeit, welde nodh fommt, hrift die ¥iin f-
tige Jeit, und bdiejenige, welde gerade jefit ift,
nennet man die gegenwdrtige Seit.

Die gegenwdrtige Jeit ift febr fury, ja nur
| ¢ el
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ein Augenblid. So balb idy etivas gethan babe, ifi
ed in Der vergangenen Jeit. Diefe fommt nidyt
wieber, und defivegen fann idh nidhts von dem, was
ih ecinmal gethan babe, ungefdheben maden, ik
maq ¢ anfangen wie id will. Was idy aber Fiinf-
fig thue, das Fann i dtberlegen, und dag mill ids
mir fobl merfen.

.

Die Seit theilt man in grofere und Hemmere Theife.
Ein Tag ift {dhon ein betrddtlidher Theil der Jeit.
Der Tag fingt mit demjenigen Augenblice an, in
weldem die Sonne in Often hervor fommt, und die
Nadt Yort aledann auf. Der Tag endiget ficdh mit
pemjenigen Augenblide, in tweldem bdie Sonne in
Wejten untergebt, und die Nadt féngt alddbann an.
Ein folder Tag, welden alfo die Sonne verurfadt,
beifit ein natiirlider Tag. Der Anfang befjelben
beifit Morgen, und fein Ende heift Abend. Die
Mitte eined folden Tages, ober Mittag, bhaben
wir in demjenigen Augenblide, in weldem uné die
Soune am bidjten ftebt.

Wenn man ju Dem natiirlihen Tage avdy bie Nadyt
redinet, fo bat man einen biirgerliden Tag.
Den Anfang eined folden Tages fepen wir in denje-
nigen Augenbliff, in weldem e¢ Mitternadt
ober mitten in ber Nadt ift, und er bauert bisd jur
jolgendben Mitternadyt, LWenn san einen joldyen biir-
gerlihen Tag in vier und jwanzig gleide Theile theilt,
jo bat man cine Stunbde. Der biirgerliche Tag bat
aljo jebesmal vier und jwanzig Stunden, ba bhinge-
gem der natfirlige Tag bald lang bald Fury ift.

Ter
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Der limgfteTag ift an allen Orten auf der Erde
it gleih lang.  Bei uné dauert er iiber fedyszehn
Stunden, und der Ffirjefte Tag fiber fieben Stunbden,
Die lingite Nadht dauert fiberall eben fo lange, al3
ber [dngfte Tag, und die Firseite Nadit ift fo lang,
alg der Firjefte Tag. Wenn wir den lingften Tag
baben, fo baben wir bie Firgefte Nadht. Sweimal
im Jabre find Tag und Nadyt gleich lang, fo daf
alsbann die Sonne 3wdlf Stunven foyeint und Jwdl§
Stunden nicht fGeint.

Cme Stunde wird in fedszig gleide Theile ge-
theilt, welde man Minuten nennt. Sn einer
Minute fann man hundert Sdhritte thun, wenn man
nidt ju gefdwinde gebt. Eine Minute theilt man
wieder in fechdzig gleide Theile, welde Secunbden
beifen.  Jn etner Sccunde Ffann man bequem e i-
nen Sdritt thun.  Mit einer Ubr Fann man die
Jeit meffen, und dbadurdy genan erfabren, wie lange
ein Zag, eme Stunde, eime Minute und eine Se-
cunbe bauert,

Alle fieben Tage gebt eime febr merflide BVerdn-
oerung mit bem Lidhte des Mondes vor. Deswegen
baben fieben Tage einey cigenen Namen, und Heifen
eine Wode, Die Wodbe fingt an und endiget fidy
um Mitternacht nady bem Sonnabend, Der erfte Tag
m ber Wodhe brift Sonntag; der gweite heifit
Nontag; bder oritte, Diensdta g, Der vierte,
Mittwode; der fiinfte, Donnerfag, ber fedhete,
Sreitag und der fiebente oder letite beift Son ne
abend oder Samstag,

Bier Wodyen maden einen Monat, wenn man
€ 2 anf
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auf die BVerdnderungen des WMondlidtes fichet. Be-
ftimmt man aber den WMonat nad) dbem Laufe der
Sonune, {o bat er bald dreipig, bald ein und dreifig
Tage. Bwdlf felder Sonnen - Monate maden ein
qewibnlides Jabr. Die ywdlf Monate heifen: Ja-
nuar, Februar, Marg, April, Ma1, Ju-
ning, Suliug, Augujt, September, Octo-
ber, November, December.

Dad Sabr bat vier Jabregjeiten: den Frithling,
pen Sommer, den Oerbit und den Winter.
Sede Sabregzeit dauert drei Monate oder cin BVier-
teljabr. Gingemeined vder gewdhnlides Jaby
bat dreibundert fiinf und fedhsjig Tage unbd beinabe
fedpe Stunden.  Dicfe fedhs Stunbden verurfaden alle
vier Sabre ein Sdaltjabr von drethundert fechs
and fedézig Tage. Sebn Jabre beifen cin Jabr-
sebhend, und hundert Jalir nennet man e Secus
Tumt ober Jabrbunbert,

Sdy babe fbon etlidhe Jahre durdlebt, und mid
meines Qebensd gefrenct. Jede Jabrézeit hat vieles
Berguiigen fitr midh. Jm Frithling wird eé warm,
pie Grdbe wird griim und {dmiidt fich mit taujend
VBilumen, Sm Sommer und Herbite gibt 8 ange-
nehme Friidbte. Jm Winter {dynciet €3, und das
Maffer friert ju Cife. Alled dagd madt mir redi
piele Freude, und 3 ift fehr viel Sdhines, Angench-
mes und Mitpliches in der Welt. LWober mag bas
alled wobl cigentlidh fommen? — 3 mweif eé: e¢
fommt von Goit,
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12, Von Gott.

Borigen Sommer war idy einmal mit meiner
Mutter im Garten.  Da erlaubte fie mir, reife So-
baunicbeeren ju pfliicfen und ju effet.  Mutter, fragte
ih fie, baft dbu die Johannisbeeren gemadyt 2 — Nein,
idh babe fie nidht gemadit. — Hatd denn der Vater
gethan ¢ — Audy nidyt, mein Kinds der liebe Gott
bat fie gemadt, welder alles hervor bringt. Diefen
Jobannigbeerfiraudy, und alles, was du fiehft unbd
ieben faunft, bat ber (iebe Gott gemadyt, — 9Ber
ift benn Dber liebe Giott? — Das ift der Geber
ailed Guten. Gebe und frage deinen Lefrer, der
wird dir mebr von ihm fagen.

Jd ging ju dem Lebrer, und fragte ibn, ob dHer
liebe Gott die Johannisbeeren und alle andere Dinge
gemadit batte. — Ja wobl! fagte er. Alles, wag
bu fiebeft, wenn dbu im Garten oder auj dem Felve
bijt, alle die Pflangen, alle die Thiere, dbie auf der
€rde find, bdie Erde felbft, die Sonne, den Mond
und bdie Sterne — das alled hat ber liebe Gott
bervor gcbradit. Der bat audy une Menfdren ge-
fhaffen; Der bat ung Leib und Seele mit allen ib.
ren Srdften und Fdbigleiten gegeben, damit wir al-
fes 3u unferm Nuben und Vergniigen bearbeiten und
geniefen Fonnen: der bat alles weidlid georp-
net, und die Erjde ift voll feiner Giiter.

DOaranf gab mir der Lebrer folgenden Vers, den
er mir erflirte, und den i audwendig lernte:
Wie grof ift des ANmidt'gen Cfite!
Jft bec ein Menfy, den fie nidht riihr,
Der mit verbdrtetem Gemiithe
Den Danf erflidt, der ihm qebiibre?

Nein,




Nein, jeine Lrebe ju ermefjen,

Sei ewig meine grifte Pilict!

Der Herr hat mein nod) nte vergefjen;
Bergiff, mein Hery, and) feiner nicdt!

13. Bon der Lebre Sefu.

Bag du jept, mein Kind, von dem licben Gott
weift, und Fiinftig nody lernen wirft, vas mwiffen bei
weitem nody nidyt alle Menfhen: und vor einigen
taufend Sabrem war e ihuen nod) vrel unbefannter.
Damals glaubte man, e¢ gebe viele Gdtter, und
legte biefen Gbttern Gefinnungen und Handlungen
bet, dbie man jdhon an den WMenjdien {ddadlidy findet.

Doty gab es vormals audy Leute, welde wupten,
baf nur €in Gott ift, der die LWelt, und alles,
wasd daju gebdrt, erfhaffen hat und in Ordnung hilt.
Am beFannteften war dief unter den Jubden, einem
alten. Bolfe, von denen jept nodh mande unter ung
wobnen. Ehedbem lebten fie in cinem Lanbe, sweldes
wett von bter nady Siidoften. ltegt.

Diefe Suben Fannten aljo den licben Gott jwar,
aber {ie Fannten ibn nod) nidht rect. Sie ftellten
jih vor, er wdre ein ftrenger unbd eifriger Herr, wel-
cdhem mebr an feiner Chre, ald an bdem Gliife ber
Menjden gelegen fei. Daber fiirditeten fie thn mebr
alg fie ibn liebten; und feine Borfdyriften beobadyte-
ten fie mebrentbetlé nur im AeuPerlidhen, denu fie
glaubten, es fdme dabei quf ihre Gefinnungen nidt
jonberlichy an.

Gott
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Gott wollte aber, dag thi die Menfdjen r edh t er-
fermen, und feine BVorfdriften aus Liebe ju ihwm, und
um ibres eigenen Beften willen, beobadyten midten.
Defoegen fanbdte er Jefum gum Lebrer und Wobl-
thdter der Menfdyen in die Welt. Diefer Sefusd Fann-
te ben lichen Gott genauw, und fonnte uné daher redt
gewiffe und deutlidhe Belehrungen von ihm und fei-
nem Willen geben. Das bat er andy gethan, und
iftbadurdy ber grofte BVeglitcdfer der Menjdyen gemor-
ben.

Du wirft, liebes Kind, diefen grofen Woblthdter
per Menjchen befjer fennen [ernen, ald tu jept nod
pagu im Stande biff, wenn du dlter und verftindi-
ger wirft. Und das mwird febr widtig fiir didh fein,
penn er bat cg deutlich und umftdndlich gelebrt, wie
wir 8 maden miiffen, wenn eé ung in diefem Yeben
und nach dem Todbe twobl geben foll.

Dicfe Belebrungen find ju der Jeit, ald Jefus
auf Crden lebte, von frommen Minnern, welde er
felbft unterridbtet batte, aufgefdhrieben, und fie fteben
in dem lepten Theile der Bibel, wo du fie bald alle
wirft [efen Fonnen.

Cinige vont den widhtigiten diefer Belehrungen find
folgende: Goft tft unfer Vater, und mwir find
feine Kinder. Cr erjeigt ung viel Gutesd. BVon 1ha
erbalten oir Qeben und Gefundbeit. CEr qibt ung
frucytbare Wittcrung, Nabrungsmittel und Freuden,
Cr werff, was wir bedfirfer.  Wir follen ihm ale
unfere Sorge anbeim ftellen, benn er forgt fiir uns.
Cr vergibt ung gern unjere Febler, wenn wir fie
bereuen und und beffern, @egen Elende und Hiilfs-
bebitrftige ift er barmberjig.

Laffet
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Qaffet uné Gott lieken, denn er hat uns juerft
geliebt. Du follit den Derrn, deinen Gott von gan.
sem Derzen lieben. Denen, die Gott lieben, miiffen
alle Dinge zum Vefiten dienen, Dadurdy beweifen
mir unfere Lebe 3u Gott, daf twir feine Gebote hale
ten, und feine Gdebote find nidyt fhwer. Jbhr follet
qut fein, mie Gott, euer Vater, qut ijt. Wer
@ott verebrt, und Guted thut, der ift thm angenehm.
Gliidlicy find diejenigen, weldye Gottes Gebote beol-
adyten.  Diejeniqen, welde midy blof mit Worten
verehren, fagt Jejus, {ind meine Freunde nidht, fon-
dernt nur die, weldye gugleidy Gottes Willen vollbringen.

Dut {ollft deinen Nebenmenfdyen lieben als didy felbit.
Riebet eudh unter einander, fagt Jefus, wie idh ends’
gelichet babe; eben baran wird man erfennen, baf
ihr meine Freunde und Nachfolger feid. Vergebet
eudh unter einander eure Febler, wie Gott endy eure
Febler audy vergibt. Seid barmberyig geqen eure
Revenmenfdyen, wie Gott, euer BVater, barmberjig
gegen euch ift.  Setd nidyt blof anf ewern Nufen
bevadt, jondbern amd auf den Nufen anderer. BVeur-

theilet anbere nicht 3u flrenge, und nidt blof nady

vpem Gufern Sdeine. Bergeltet nidyt Bifes mit Bi-
femt.  Rddyet eudy nicht. So viel end miglidy iit,
tebet mit aflen Menfdren Friedlidh. Olitcflich find bie
Friedfertigen, bdenn fie find Giotted [iebe Rinbder.
Freuet end) mit den Frobliden, und trawert mit den
Traurigen. Diirftigen wobl ju thun und mitjutleilen
anterlaffet nidyt, benn das gefillt ®ott wobl. Ei-
nen freunbdlichen Geber hat Gott lieb. Ales, was
ibr wollet, bas endy die Lente thunm, dbas thut ihnen
and ; mae ibr aber nidt wollet, dbag anbere end
thun, das thut ibnen audy midht. Erjeiget anch enern

Feinden
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Fembden Guted, felbft dann, mwenn fic cudy Boes
thun ¢ dann feid thr dem licben Gott recit angenehm.

Sbr Kinber, feid emern Eltern geborjam, denn
vas ift redt, und Gott wohlgefalig. Du follijt dei-
nen BVater und deine NMutter ehren, aufj daf ed bir
lange tobl gebe.  Gebordyet audy emern Lebrern, denn
jie meinen ed gut mit endh.  Jhr Knedte und Mg
e, feid euern Lerrfdbaften gehorfam, und chret fie.
Sedermann fet der Obrigfett untertban, die Gewalt
fiber ibn pat.

Reiner betriige den anbern. IBer geftoblen bat,
fteble nidht mebr, fondern arbeite, bamtt er fich fei-
neit Unterbalt {elbft erwerbe. Tradytet dbarnady, daf
thr rubig Icbet, und fleifiig arbeitet. Wer nidt ar-
beiten will, it aucdy nicht werth, bdaff er effe. Ein
Arbeiter tft feined Lobnes werth. Seid nidht getzig,
fondern genétgjam und fparfam. Die Glidjeligleit
bed Dienfdien beftebt nidt im Reichthume.

Sdyadliche Reden, ndrrifdes Betragen, und un-
anftindige Sdiere gezienten euds midyt. Befleifjiget
eudy Defjen, was nitplidh ift, was jur Befferung en-
rer Nebenmenjden dient, und angenchm ju hisren ift.
Bermeidet die Lligen und redet die Walrheit. Keio
ner lafje fidy lewcht jum Borne reizen, benn ein jormi-
ger Menfdy thut felten, was redt ift. DHiitet ends
vor Unmdgigfeit tm Cfferr und trinfen. Seid be-
miithig und  befdieiben, benn Goit mwiderftebet dem
Stolgen und Hoffdrtigen, aber die Demiithigen liebet
er.  Crieiget Ehre, dem Chre gebiibrt, Einer fomme
bemt Anbern mit Ehrerbictung 3uvor.

Die
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Die Secle des Menjchent fann nidyt getidiet weps
den, fondern fie lebt wady dem Tode fort, Nlsdann
wird jebem nady feinen WerFen vergolten werben, De-
uen, welde gut und redtfdaffen {ind, wird es nad
threm Tode wobl gelen: die Bifen aber werden alse
bann unglitflich werden.  Tugend und Redytidiaffen-
Beit find fo wobl fiir diefes, als fiir bas Finftige Lo
ben niiblid.

Wer von Gott bittet, der erbdlt von ihm, was
thm niiplidy iff. Betet ffets in allem, wasé eudy am
Dergen liegt.  Wenn feblerbafte Menfdyen thren Kin-
bern mandes Gute geben fonnen: wird denn Gott,
cuer Qiater,. nicht desten Gutes geben, die ihn darum
bitten 2

Wemnn ibr nun dies alles wiffet, fo thut e ands
bann founet ibr, alé Chriften, frob in ver IDelt fe-
Ben dann babt thr Lroft im Leiden, und gute Hoff-
nung im Tobe.

14. Sittenlehren.

Wenn es dir liebes Kind, wirklich KErnst ist;
gut und brav zu werden, fo mache dir auch noch
folgende Vorlchriften bekannt, und beobachte fe
recht florgfiltig,

Thue alles, was deinen Eltern, Lehrern und
andern guten Menfchen angenehm ift, und warte
damit nicht immer, bis es dir gefagt oder befohlen
wird.

Vertrage dich mit deinen Gefchwiftern und mit
andern Kindern, gib keinen Anlals zu Zank und
Streit, werde nicht gleich bofe. .

Wenn deine Eltern oder Lehrer dir Erinnerungen
geben, fo hore mit Befcheidenheit zu, widerfprich

4 nicht
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nicht, sondern richle dich nach dem was fe dir
fagen. '

Sei deiner Mutter ehen fo gehorfam als deinem
Vater.

Befleifsige dich der Reinlichkeit, und hite dich
dafs deine Kleider nicht belchmutzt, verdorben oder
zerriffen werden.

Sei aufrichtic und rede die Wahrheit, befonders
wenn es deine Eltern und Lehrer von dir verlangen.

Sei dankbar gegen diejenigen, welche dir Gutes
erweifen, und alflo befonders gegen deine Eltern
and Lehrer. Lals aber deine Dankbarkeit mehr in
Werken als in Worten befltehen.

In der Schule betrage dich vorziglich fittfam und
artig, merke auf alles was der Lehrer fagt, wnd
lerne gern, was er dir anweilet.

Auf der Strafse gehe deinen Weg anftindig fort,
und erlaube dir keine unartige - Reden ‘und Hand-

lungen.
Alten Leuten beweife bei jeder Gelegenheit Hoch-

achtung und' Ehrerbietung, und® fei auch gegen je-
den andern Menfchen héoflich und- befcheiden.

Kannft du andern eine Gefilligkeit erweilen, fo
anterlals es :Inicht, fondern thue es mit Vergniigen.

Sei nicht trage, fondern munter. Lafs aber deine
Munterkeit nicht in  Muthwillen aunsarlen, fondern
oeh immer bediichtiz und vorfichtig zu Werke.

Du darfft nicht alles Eflsbare, was dir vofkomml:,
benalchen, fonft konnteft du ans Stehlen kommen:

Du darft nicht ohne Erlaubnils = deiner Eltern
weggehen, und auch nicht lange ausbleiben, wenn
fie dich irgend wo hinschicken. &

Du darft niemanden Unrecht thun, und keigen
Menfchen beleidigen, fchimpfen oder milshandeln.

Wenn du einfiltige, blinde, taube ader .gebrech-
liche

L iy
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liche Leute verfpoiten wollteR, fo handelteft du
hoch st firafbar.

Du darfft nicht alles beffer wiffen wollen. als an.
dere, fonft bift du nafeweis, und niemand hat Zern
mit dir zu thun. <

Du  darfR  nicht iber Kleinigkeiten auffahren.
schreien und lirmen. :

Gehorche deinen Eltern und Lehrern. und je-
dem, der dir etwas zu befehlen hat aufs erfie Wort.
und lafs dir nicht etwas mehr als ein mal fagen.

Prahle nicht damit, wenn deine Eltern vornehm
imd reich find.

Wenn du dir etwas auf fchone Kleider einbilden
woliteft, (o wiirdeft dn zeigen, dafs du recht unver-
Randig wirefl.

Du darfR an dem Effen und Trinken, was dir
deine Eltern geben, nichts tadeln, und nicht etwas
Befleres haben wollen.

Da  darfft deine Geschwifter und Mitfchiiler nicht
um  Kleinigkeiten willen angeben. Wer das thut.
und fich dann freuet, wenn andere gefiraft werden.
bandelt fehr fchlecht, '

Du darfft nicht in allem deinen Willen haben wol-
fen, denn deine Eltern wund Vorgefetzten willen .
beller als du, was dir niitzlich iR. und fe verfagen
dir nur das, was dir schadet.

Sei vorfichtig, damit du nichts umflofseft . fehmu
txig macheft, verderbelt oder zerbrechef.

Weigere dich nicht, in kalten Zimmern und al-
bein zu schlafen, wenn es deine Eltern und Vorge-
fetzten verlangen, denn fonft wirelt dg ja  weichlich
and furchtsam.

 Wie du gegen andere bist, fo find andere gegern
dick. — Fon andern lerme Gutes, aber kein Bi-
Jes. — Hirest du etwas Schiechtes, fo [age es nicht
rach.
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nack. — Leide lieber Unrecht, als dafs_ du Unrecht
thuest. = Sage nicht alles was du weist, fondern
iiberlege erst, ob es auch niitzlich fei. — Wie du
dick in der Jugend gewoknst, fo bist du, wenn du
alter wirst. (Jung gewohnt, alt gethan.) — Was
du versprichst, das erfille auck. Lige michi,
fonst handelst du Jchlecht, und fchadest dir [elbst,
‘denn nachkher glaubl man dir nicht wieder. - Ks
geht dir fast immer wie du dick auffikrst. — Ks
gefallt andern nicht, wenn du dick f[elbst riikmst,
(Eigenlob stinkt.) v

Was du nickt verstehst, must du nicht tadeln. —
Wenn du ein Mal stiehist, fo halt man dick gmmer
fitr einen Dieb. — Sprich nicht zu viel, denn wer
zu viel sprickt, fagt felten viel Gutes. Lerne
vorziiglich des Mergens deine Lectionen, dann ilernd
es fich am beften. (Morgenstunde hat Gold im Mun-
de.) — Schame dick des KFragens nicht, denn du
kannst vieles dadurch lernen: fei aber dock nieman-
den mit deinen Fragen beschwerlich. — Hiite dich
vor Trunkenheit, denn dadurch wirst du schlimmer
als ein Thier. — KEinem trunkenen Menfchen geke
aus dem Wege.

Artigkeit fei deine Frende;
Sie ziert mehr als Gold und Seide;

Befler ift es, einfam [ein,
Als fich mit dem Bofen freu'n.

jin frohes Herz, gefundes Blut,
IR beffer als viel Geld und Gut.

Fleils und Kunft liebt jedermann ;
Halt du Arbeit, frifch daran'

Halt du g’nug und Ueberflufs,
Denk an den, der darben mufs.

Halte Maals in Speils’ und Trank,
So wirft du alt und selten krank,

iy
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Lieb’ tnd Dankbarkeit gefilit;
Undank! hafst man in der 'Welt.

Mache dich’ beliebt ; thu’ allen,
Was erlaubt ift, zu Gefallen,

Nimm vor Fallen dich in Acht;
Lauf und fpringe mit Bedacht.

Quile nie ein Thier zum Scherz,
Denn es fiihlt wie du den Schmerz.

Yor Betriibnifs und Gefahren
Suche Jeden zu bewahren.

Wenn ‘andre reden, fchweige du;
Was ‘dir befohlen wird, das thu.

Kinen Fund verhehlen
IR fo gut als Stehlen.

Was du nicht willR, das man dir thu,
Das fiig' auch keinem andern zu.

15. €rzablungen.
1. Die ungleiden Gefdmwifter.

Konrad und Marie waren Gcfdyifter, fie hatten
aljo dicfelben €ltern; aber ihr Betragen gegen Va-
tex und Dutter war febr berfesieden. Sagte dic
Mutter 3u Marien : »Oely, thue mir das, thue
mir jenes,* fo that fie es aleich, Sdhicfte die Mut-
ter fie, um etwas 3u bolen, fo ging fie burtig
und fam bald wieder. Wollten die Cltern etwas

"ot baben, fo durften fie nur winfen und Marie

unterlicff e3, obue daf ihr ein Wort gefagt su wer-
e braudte. — So war ibr Bruder Konrad nidyt.
Berbot ibm fein BVater etwas, fo war ihm das nidt
veddt. Dief ibn die Mutter etmwags thun ober holen,
fo madite er ein faures Oefidt; er ging langfam,
weny e efoas qusriditen follte, und fam fpit mig!%er.

Wer
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Wer, meint ithr, madte den Cltern die melrite
Freude, dber Bruder oder die Sdwefter? Was mag
jenem oft widerfabren fein, wenn er nidt folgen
wollte? Kinder, was wolet ibr thun, damit eure
Eltern immer vecht freundlich und giitig gegen eudy
fein fonnen?

2. Der bejtrajte Ungeborjam.

Jnton war ein wilber Knale.  Cr that, was thm
einfiel und bebadbte nidht, was feine Eltern ihm fag-
ten, Sm Frithling, wenn die Vidael fangen, fdylich
er ibnen nady und judpte thre Nefter tn den Heden
auf. Fand er ein Neft, fo nabm er die Eier heraus
ober qudlte die jungen Vigelein mit boshafter Freude.
Dich betriibte feine Eltern und fie verwiefen ihm oft
feine ®raufamfeit. ,,Ou gottlojes Kind,* fagte bie
Mutter einft, ,,venfe an midh; twenn du didh nicht
befferit, o wird Gott gewif didy nody firafen.cc Al
lein Der fredye Knabe ladyte und madpte e8 je linger,
befto. drger.

Cinmal, an eimem Sountage, ging er ftatt in
bie Kirde in den Wald, neue Graujambeiten audju-
iiben. Da erblidte er auf einer hohen Cidhe ein gro-
fies Bogelneft. €r Fletterte fogleidh hinauf, vif einen
ber jungen Bigel aus bem Nefte und warf ihn von
pben bherab auf die €rbe. Sdon wollte er audy
nady dem andern greifen, da famen ploplich dbie AL
ten. €8 waren grimmige Raubvigel. Sie umfai-
erten den Rnaben unbd drobten, thn mit ibren {dar-
fen Sdndbeln 3u baden. Da wurbe ibm bange.
€r fing an 3u wanfen und vergaf fich fejtzubalten.
Ploplichy ftitrzte er oben von der Eidye neben den jun-
gen Bogel jur Erde nieder, weldhen er fo eben hin-

ab-




abgeworfen batte. Cin Arm und ein Vein waren

ibm zerbrodyen.

3. Daé ordentlidde Middhen,

Wilhelmine Fonnte es turdyaus nidt leipen, wenn
ctwas von ihren Spicljadien, Kleidern ober Biidbern
am unvedten Orte lag. Jede von ihren Sadyen hatte
cinen beftimmten Plap, und wenn fie etmas gebraudt
batte, jo bradte fie es gleidh wicder an feine Stelle,

Des Abends, wenn {ie {idy auskleidete, legte fie
ipre SKleidbung an einen bejenderen Ort,  Daber Fonnte
fie {iy bed Morgens audy gefdymwinde angichen.

Wenn fie bemerkte, daf eing von ihren Kleidbungs.
ftitden jdhadbaft geworden war, fo jorgte fie bafiir,
daf es gleid wicder ausgebeffert ward.

Pan borte aber Wilhelminen audy niemals Hagen,
baB fie etwas von ihren Saden verloren bdtte. Sie
fam audy niemald ju fpat in die Sdule.

Diefe) Liebe gur Ordbnung, wozu fie fih von fritber
~sugend an gewdhnt hatte, bebielt fie nadber, fo
lange fie lebte, bet, und bas war ibr niiglider als
cin Sapital von taufend Thalern.

4, Hoflichkeit und Gef.‘illigkeit.

Ein fremder Wanderer reifete durch ein Doxf.
Mehrere Knaben starden im Wege und trieben
thr Spiel. Als nun der Fremde niher kawm, de
machten die Knaben Platz, nzhuer ibire Miitzex
ab und sagten freundlich : ,,Guten Abend!'* Der
Fremde griilste auch sie mit Freandlichkeit und
als er einize Scoritte for(gegangen war, kehrle
er sich um und fragie: ,,Welcher Weg fiikrt
nach der Stadt?‘ Die Knaben riefen: ,,Der zur
Linken Hand.¢ Alsbald lief auch einer der Kna-

ben




ben dem Fremden nach und ging mit ihm bis
auf eine Anhohe, wo er ihm den rechten Weg
deutlich zeigen konnte. — Wiiren doch alle Kin-
der so hoflich und gefillig! Durch Hoflichkeit
und Gefilligkeit wird man den Menschen und
Golt angenehn.

5, Der trige Frany.

Frany blieb gern des Morgens im- Bette liegen,
wenn auch bie andern tm Haufe fdhon alle aufgeftan-
pen waren. Und bradite man ihn endlicdh aus dem
Bette, fo dbauerte ed oft nody dtber cine halbe Stun-
ve, ebe er fih angefleidet batte, und anftindig beim
Genuffe ves Frithftiids erfdeinen fonnte. Dadurdy
gewdbnte er {idh jur Trdgheit, und fam audy faft
mmer 3 jpdt in die Sdyule.

Als nun feine Crinnerung belfen wollte, fo fagte
der BVater endlidh ju thm, Frans, du befommit Hinf-
tig Fein Fribftiid mebr, wenn du nidht jur redten
Seit aufjtebejt und didy gefdhwinde anfleideft. Da
mufte er andy ein Paar Mal wirfidy faften, weldyes
ibm gewaltig nabe ging. Nacbher nabm er fich aber
in Acht, ftand gur rediten Beit auf und Hleidete fich
burtig an. C€r war aljo durdy Sdhaden Flug gewor-
ben. Veffer ift 8, wenn man ohne Schaden fug
twird.

6. Dag aufridtige Kind,

Huf einem griinen Plage fpiclten einjt einige Kin-
ber mit threm Ballen. Mitten in ihrer Freude flog
ein Ball in das Fenfter eines nalegelegenen Haujes
und erjhlug eine Seheibe. Doller Beftiirzung licfen
Die Rinder davon bis auf Chriflian. Diefer war ein
armer Junge, und Dderjenige, welder den Sdaden

efgents
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eigentlidy angeridtet hatte. Der Hecr ded’ Hanfes
Fam, jiemlich aufgebracht beraus. Chriftian ging
su thm, und befannte ihm, daf er e3 gethan bitte.
Bergeben Sie’s mir, fepte er hingu, idy will Finflig
vorfidhtiger fetn.

Sa, uh vergebe eé bdir, fagte Der Mann, weil
dbu deinen Febler o anfridtig geftebeit. Er nahm

ibn mit fich in’s Hausd, und gab ihm den BVall mwies

ber. Und da er audy fonft nody gute Cigenfehaften
aw ihm entdedte, fo gewann er thn lieh, und ers
seigte thm 1 Der Folge mandies Gute.

7. Diec RNifderin.

Dag Nafden war Chriftianen o fehr sur Gewohu-
beit geworden, daf fie eé gar midht mebr laffen Founte,
Wo fie ging und ftand, af fie Nofinen, Mandeln
und Niijfe ans ver Tajde. Che gegefjen ward, batte
fie fhon aud jebem Topfe gefoftet. So oft die Mut-
ter in die BVorrathsfamnmer ging, war ibr THehter-
dhen hinter thr, und benafdie alles, was dba war.

MWas erfolgte daraus? Sie gewodhute fids durdy
pasNafdhen an’s Stehlen. Wenn fie ju der Suder-
poje fommen Fonnte, {o nabm fie Suder heraus, und
fo audy andere Dinge. Das ging fo weit, dafj das

Gefinde vielen BLerdrup davon batte, weil man dem- .

jelfen Ofters Sduld gab, es Ditte die Saden ge-
ftoblen.

Chriftiane war fo boehaft, da fie diefen Berdadht
geagen dag Gefinde wohl gar bejtdrfte, ob. fie gleidy
pagd Bife felbft getban bhatte.

e fie grof ward, und felbft eine Paushaltung
befam, war und blieb fie ded Najdens fo getwobnt,

baf fie imner aus der Tafde aff. Jhr Gefinde o

ibre eigenen Kinder thaten das nady. Die Hauss
baltung

e —————————— -
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baltung ging mit ber Jeit ju Grunde, und fie ge-
vieth in Armuth, — So folgte ein Uebel aus dem
anoern.

8. Das reinlide Kinbd,

o Sarolinden nabm fich febr tn Adt, daf fie fids
nicht befhmugpte. Jhre Kleidungsitiie Iegte fie des
Abends an einen reinlichen und fidvern Ort. Wenn
fie aff, fo bittete fie fich forgfdltiq, daf fie nidits
perfihiittete und jidy feimen Flecen madpte. Aufer
Dem Haufe ging jte nidit in dag Waffer oder in den
Kotly, fondern nur da, wo ed rein war. Sn ihrem
Bude war fein Fleden, und Gefidht und Hdande wa-
ren immer rein gqetvajden.

Daber batten alle Kinder Karolinden lieb, und
mwollten qern bei ihr fiten.

9. Der groffe Ludwig.

Bin idh nidgt vedt qrofi ¢ jagte Ludivig, und jtand
body auj eimer morfchen Leiter. Aber du bift nidt
Flug! vief tbm fetn groferer Bruver ju, denn wenn
bie Letter bricht, o liegjt dbu da. Cr hatte e Faum
agefagt, fo gejdhabe ed. Lutwig fiel berunter, und
befam ein grofes Lo in den Kopf, weldes erit
nady 3wei Dionaten wieder bheil mward.

10, ChrlidhFeit.

Jobannes, ein armer SKnabe, prady einft in ciner
Stavt, wo bdad Betteln nod) nidit abgefdhaft war,
eient vornehmen Herrn um eine Gabe an. Der Herr
juchte wach und fand, vaf er fein Heines Gield hatte.
Das Heinjte Stitd, was idy babe, fagte er, ift dies
fer Gulden, wnd fo oiel fann ich dir nicht geben.
Wil du aber gehen und ihn wedjeln laffen, fo follf
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dpu ein Paar Grofden baben. Gern, ntein Herr,
jagte der Snabe. Und damit nahm er den Gulden
und lief bin, um fidh Miinze dafitr geben u lafjen.
Da dies aber ettvas lange dauerte, jo ging der Herr
fjon weiter. Al3 der RKuabe wiederfam, und ihn
nicht fand, Ief er ihm gefdhwinde nady, und bolte
ibn ein.  Da freuete fidh der Herr ungemein, lobte
jeine Chrlichfert, und {dyenfte thm nidht nur denr gan-
sen Gulden, fondern audy nody einen Dufaten baju.
Der Knabe danfte anfs erlichite, und bradite das
Geld su feinen Cltern. Diefe fauften ihm ein Bud,
und fchid’ten ibn in die Sdhule. Der Knabe lernte
fleifiig, und ward nadber cin gefdicfter Simniermann,

11, Die Angeberin.

Quife that 3u Hauje nihtd anders, ald daf fis ihee
Gefdyeifier und dag Gefinde belauerte, und alles,
was fie fab und borte, ibren Eltern anbradte. lnd
wenn nun audh alles, was jie jagte, wabr getwefen
wdre! So aber log fie vieles binju, nnd madte
alles groger, al8 e3 war. Wenn nun die Angeflag-
ten redht audgejholten wurden, o freuete fie fich
Berzlich dariiber.

Eben fo madyte fie e8 i der Schule. LWenn fidy
ein Paar Kinder auch nur ctwad anften, o jeigte
fie es gleih dem Lebrer mit falfchen Jujdgen an.
Und befamen dann die Kinder Verweife, jo war das
wieder rvedit ihr Leben.

NAbey wad mwar bdie Folge davon? — Alle Kinder
wurbent ihr bofe, und gingen weg, wenn fie Fam.
Und 3u Haufe modte {ie and) niemand leiden, — Ob
fie fidy qgebeffert hat; weif man nidht.

12.
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12. Die ungleiden Briider.

Wilbelm  gebordte fetnen CEltern und Lebrern,
und bittete jich forgfdltiq, daf er thnen Feinen Ver-
bruft machte. Sein Bruder Andreas aber aditete anf
frine quten Lebren, und madyte feinen Eltern und Lor-
geiepten durd) fein unverftindiges und fdledhtes Ve~
ragen vielen Verdrufi.

Alé die Knaben groff wurden, ward Willelm ein
Saufmann, und e ging thm febr wobl. Weil er
fleifig und arfdicft war, fo erwarb er fidh audy ein
anfebnlidhed Vermogen. _

Andread aber blieb wie er war, grob, dbumm und
faul. Bet junebmenden Jabren begab er ficdh ju ri-
nem Bacder in die Lebre. Weil er fid aber vor der
Arbeit fdeute und fih audy fonft {dledht anffiihrie,
fo jagte ibn fein Derr fort. JNun wollte er ald Ta-
geldbner arbetten, aber audy bag batte wegen feiner
Traghett und Ungefdidlichfert Teine Art. Kurs,
Andreas mufte betteln. Und da fam er audy ju-
weilen vor feines Bruders Thitr., Diefer befchentte
thn jedesmal rveidbiid), fagte aber auch wobl etnmaf
su thm: Bruder, e thut mir feid, daf du betteln
mugt. Aber wer bat die Schuld ?

13. Die gute Shwefter.

Cin BVater wolte feinen beidben Kindern, die ihn
burdy ibren Fleif und thre Folojambeif febr erfremeten,
eudy eine Freude madyen. ,, Kinder, fagte er an ei-
wen fdduen Morgen, ,.heute Jollt ihr mit mir 3u
unjerm Vetter gebenr; dba fonnet ihr mit feinen bra-
ven Kindern bet dem {dydnen Wetter einntal eimen
retht froben Tag Daben. I Heide micdy nur an,
Dann gehen wir.«

Sein fleiner Sobn, voll Freude dariiber, biipfte

luftig

i |




Bagall >

54

Inftiq in der Stube herunt und ftieh unvorfichtiq einen
Krug vom Tifche herab, Wie erfdirad er! Elifabeth,
feine Eleine Sdywefter war aber gletd)y bet der Hanbd,
pie Sdherben von der CErde anfynjuden. Da fam
ber DVater bervein. ,Nun, Clifabeth, mwad baft du
da gemadit 2u fragte er etiwas unmwillig. O lieber Va-

. ter,* fagte Clifabeth gany beftiiryt, nfei dodh nur

nidgt bbjelu — pBbfe bin iy nidt,# forad- der
Bater; paber da die Kriige queh bei bem Vetter vor
pir nicht ficher fein wiirden, fo darf idh Dich beute
nidyt mitnebmen. s

3t will gern ju Haufe Eleiben,u fagte Das gute
Kind, pwenn du, lieber Vater, nur nidht bife bift.o—
Da fonnte der Bruder nidt [Anger jehweigen ; er trat
mit weinenden Augen vor den Later bin, und fagtes:
nElifabeth bat den Krug nidht jerbrocdhen, id Labe
ed gethan; ih muf ju Haufe bletben.s

Der VBater freuete fidh febr iiber dag gute Herj
feiner Kinder und ihre Liebe 3u einander, Er nabm
beide in feine rme und fprach s pibr feid beide meine
ficben Rinder! ihr folit beide mit mir geben./! Jeft
war die Freude nochy viel grifer,

®Gefcbwifter follen grof und Flein
Stetd unter f{idh vedpt liebreich fein.

14. Der ungezogene Hans.

Wenn Hansd im Haufe ober in der Stube aus.
unb einging, fo borte man ed weit und breit. Er
{dhlug dic Hausd - ober die Stubenthiiv {o derb bin-
ter fidy sm, daf bie Fenjter Flirrten. Die Treppe
fprang er auf und ab, dof man bdbad Eepolter tm
ganzen Hauvfe horte. IBurbe er in ein frembed aug
aefchickt, fo machte er ed eben fo. Obue anguflopien,
obne die Sdube ovorber abjuputien, fubr er 3ug Thitr

inein,
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binein, vidhtete feine Beftellung ausd und rannte danu
ohne Gruf und Danf wieder davon,  Anf der Stra-
fie fab man thn nie ordentlidy geben, fondern immes
nur lauferr und rennen. 2Auf den LWeg gab er mie
redht Acdvts er watete oft mitten durd den Koth und
Mift, audh wenn er bétte wobl ausweiden nnen.
Wenn jemand mit ihm fprady, fo fab er die Leute nidt
vedyt an, fondern frapte auf dem RNopfe oder hinter
den Olren, fauete an den Ndgeln feiner Finger ober
bolrte mit Dem Fiuger in der Nafe, fperrie ands
wobl den Pund weit auf oder ftecte gar feine Fins
ger binein, wie gany fleine Kinder u thun pflegen.
Er that 3war feinen Menfdyen etivad ju leide, vers
barb JMiemanden etwad und nabm nod weniger Je-
manden dad Geringfte ; aber dennody war er bei fei-
nem Menfden beltebt. Warum wobl? Es feplte
ibm ein anftinbiges Betragen, er war ungezogen.

15. Du sollst vergeben.

Emil und Georg gingen zum Lehrer. Auf
dem Wege zog Georg sein Schreibbuch herver
und zeigte es Emil.  Dieser besah das Geschrie-
bene und sagte: ,,Ei, Georg! da hast du ja
viele Fehler gemacht und nicht aufmerksam ge-
sohrieben.* Emil wollte Georg die Fehler zei-
gen. Dieser aber wurde zornig, rils dem Emil
das Buch aus der Hand und gab ihm heftige
Stofse. Emil stiefs nicht wieder, sondern ging
rubig weiter; doch sprach er: ,,Georg, ich werde
es dem Lehrer sagen, wie du mich gestofsen
hast ¢ Und als sie bald zum Hause des Leh-
rers gekommen waren, da zupfte Georg den
Emil am Arme und sprach: ,,Ach, Emil, sag
es dem Lehrer nicht, dals ich dich gestofsen

habe 3,
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habe; ich will dich nie wieder stolsen noch
schlagen.* Da wandte sich Emil um und sah,
dals Georg sehr betriibt und ingstlich war; auch
] reichte dieser ihm die Hand dar und bat um
B Verzeihung. Und Emil nahm Georgs Hand und
sagte : ., s sei vergeben und vergessen !*

b Im Zorn thut der Mensch nicht was recht ist
vor Gott. — So ihr den Menschen ibre Fehler
= vergebet, wird der Vater im Himmel euch aucl:
TR eare Fehler vergeben.

. O el VRN

16. Die geniigfame Franziska.

Jur Jeit einer Theurung lieh ein rveiher Viann
bre drmjten Kinder der Stadt in fein Haug fommen
und fagte zu thnen: yda jteht ein Korb voll Brobd.
Eia jeded von eud) nebme {ih eing davon — und fo
pitrit ibr nun alle Tage fommen, bis Gott beffere
HDeiten {chickt. ¥

Dite Kinder ficlen iber den Korb ber und firitten
und zanften wum dad Brod, weil fedes dasd qrifte
und befte baben wollte, und gingen endlidy fort, obne
einmal 3u danfen. Nur Franjisfa, ein Grmlich aber 0
reinlich gefleidetes MMNaAdchen blie in der Ferne ftebhen,
nabm bdas fleinfle Bridden, das im Korbe blich,
banfte pafiir freundlidh und ging bann fHill und fitt-
jam ju Haufe.

Am andern Tage waren die Kinder eben o un-
artiq und die arme Franjisfa befam diefes Mal ein
Briovden, vas Faum halb fo grof war, ald die fibri-
gen Brode. Als Frangisfa aber ju Haufe fam und
thre franfe Mutter das Brod anfdnitt, da fielen
eine Menge filberne Geldftiicke heraus., Und bie
RMutter erjdrad und fogte: ,,Bring das Geld den

Angen &
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Angenblic wieder juriid: denn ed ift gewiff aus Ber-
felen in dag Brod gefommen, ¥

Sranzisfa that, wie die Diutter befoblen batte unbd
trug vag Geld juriid.  Allein der wollthdtige Mann
jprady ¢ ,,Nein, €6 war Fein Verjehn. Sy babe
bas Geld deswegen in dad fletnfte Brod baden lafjen,
weil idy dich, dbu gutes Kind belobnen wollte. Bleibe
immer o genfigiam und frievfertig.  LWer lieber mit
einent Fleineren Brode fiirlieb nimmt, ald um das
grofiere jantt, der bringt aﬂemnl gium Seaen damit
nady Haufe und follic aud Feint eingiges @eldftiicf in
baé Brod bineingebacfen fein.”

17. Der verwegene Philipp.

Der Teirh in der Nibe eined Dorfes war juge-
froren; dodh mwagte Feiner Der Rnabem, die da ftan«
ben, anj dbas Eis ju geben, weil ed thuen nody nidt
au balten fdien, —

Philipy, ein ehnjihriger Knabe fommt herzuge-
laufen, ,Mun,* rief er, ,,was ftebt ibr da und gafft ¢
Plags gemardht, vormdrts, cuf’s Eis. !

,Dfui, (dhdmt eudy ! rief er dann wieder, alg
er auf dem Teidhe war. ,,Oafenfiife feid ihrl ibr
bcmgt;u Sungen. 3 habe Wuth und fiirdte mid
nicht 1/

Sudem der Prahlhans das jagte, tnad! dba brads
bie diinne Cigdecfe, und — Philipy war verfdhoun-
Den

Die Kinver erboben ploplid ein flirdterlidies Ge-
fhrei und eilten, fo fhnell fie fonnten, nady Diilfe;
aber erft nady einer Bierteljtunde gelang es, Philipp
su findenr und herauszuziehen. Cr gab feine Jeichen
pes Qebend mehr von fidy und fonnte, aller WMibe

un-

| =




S
S

b ._\_n_.i;__

3
i
48
It

ek e

-

ungeacbtet, auch nicdht wieder in's Leben juriidgern-
fen merden.

18. Der Knabe und der Apfelkorb.

Gottlieb ging in das Haus des Nachbars, um
dessen Sohn zur Schule abzuholen. FEr kam in
die Stube und sah keinen Nenschen in dersel-
ben, wohl aber sah er bei dem Fenster einen
Rorb voll schiner Aepfel stehen. ,,Das sind
herrliche Aepfel ! dachte er bei sich, ,die
mogen kistlich schmecken. Immer begieriger
sah er die Aepfel an, griff aueh bald nach dem
Korbe nnd nahm einen der schinsten Aepfel
heraus. — ,,Aber nein!“ sagte er, ,das ist
nicht reeht: das darf ich nicht thun. Wenn
mich auch kein Mensch sieht, so sieht mich
doch der liehe Gott! Er sieht ja Alles'“ Also
sprach der ehrliche Knabe, und legte den Apfel
wieder in den Korb, und wollte gehen. Halt,
bleib !*“ schrie jemand in der Stube. Wie da
der Iinabe erschrak! zumal, als ein alter Mann,
der hinter dem Ofen gesessen hatte, auf ibn zu
ging. ,,Fiirchlte dich micht,* sagte der Mann
freundlich zn dem HKnaben, ,,du bist ein braves
Kind. Weil du Gott vor Augen gebhabt hast,
hat er dich vor einer Siinde bewahrt. Nimm
jetzt Aepfel so viel du willst; ich gebe sie dir
gern; da du so fromm und ehrlich bist.<

19, Die Kette.

Simon war etn unredlicher Burfdhe und um nidhts
Befjer, als ein Diek. Er ftahl jwar nidt gerade ju;
allein wo er etwas fand, bebielt er 8 fitr fid), wenn
er gleidh sermutben fonnte, wem e gebbre.

Eines
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Ginez Morgens ging er an einer Schmiede vorbet.
RNidyt mweit von der Thiir lag eine fdhdne eiferne Kette
am TWege. Simon {chaute erft jorgfdltig umber, ob
in niemand febe, — und griff dann gefdywind nady
per Sette.  Aber ploplih fing er an entjeplidh u
fdpreien, und lief bie Kette wieder fallen, Die Kette
war beinabe glitbend beiff, und Simon batte fich
alle fiinf Finger jamumerlich pecbrannt,

Der Sdhmied, der die beife Ketic dahin gelegt
batte, damit fie falt werde, fam auj das Sdyreten
sur Thitr heraus. 2AUls er Simon falj, den er {hou
fannte, fagte er: ,,&8 ift dir vedt gefcheben, baf
bu bir deine Dicbsfinger verbrannt hajt. Damit e
dir nidt cinft wody fdblimmer ergebe, fo lap bir's
gefagt feln !/

Die fremden Saden rithrt ein braver Mann,
Go wenig, wie cin glithend Gifen an.

20. Die Singvdgel

Gin freundlidhes Dorf war von einem Walde frud-
barer Biume umgeben. Die Baume blitheten und
pufteten im Frithlinge auf's lieblidyfte. Auf ibren Ae-
jten und in den Hecen umber fangen und wiftetew
allerlei muntere Bogelein. Jm Derbite aber waren
alle Bweige mit Aepfeln, Birnen und Swetjden reidy-
lidh belaben. Alte und Junge batten thre Freude
daran.

Da fingen einige bofe Buben an, die Nefter der
Bogel auszunchmen, Die Bigel jogen daber von
pemt Orte nady und nadh gany hinweg., Man hrie
an den fhdnen Friblingsmorgen Feinen Bogel mehr
fingen und in den Gdrten war es gang fill und trau-
rig. Ofe {hadlichften Baumraupen, die fonit vou
ben Bigeln anfgefudgt und verzehrt waren, nabmen

@tber-
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fiberhand und frafien Bldatter und Blirthen ab,  Die
Biume ftanden Fabl da, wie mitten im Winter und
bie bifen Buben, die fonft allerlei Foftliches Obf i
Ueberflufp aebabt batten, befamen in mandiem Sahr
faum nod) einen Apfel ju feben. |

21. Wiegeht’s bem Litgner?

Chriftian war ein  gutes aufrichtiges Kind. Er
geftand e¢ allemal offenberjia, wenn er etwas ver-
feben batte.  Arnold, fein jiingerer Bruder, war gan;
anders bejdyaffen. Er redete oft die Unmwabrheit und
legte fich bejonders dann-auf’s Lanquen und Liigen,
wenn er gefeblt batte und judyte wohl gar die Sehuld
auf andere zu fchreben,

Cinft frith fah die Mutter, daf eine Fenferidieibe
serbrodhen mwar. Sie fragte: ,,Wir bat das Fenfter
serbrochen?” |, Jdy nicht,” fagte Chrijtian. Sl
audy nicht," fagte Arnold, und eben o fpraden
alle andern im Daufe. Die Mutter aber fagte 3u
Arnold unwillig: ,, Gewif baft du die Sdheibe 361>
brodyen; warte nur, wenn ber Bater ju Haufe
fommt, wirft dbu Ddeinen Lobn befommen.” Arnold
fing an fidh aus allen Krédften ju entfdulbigen und
weinte, toetl er ©Strafe fiirditete. NUm Mittag fane
ber Bater 3u Dauje. Er fagte beim Cffen, ele
nody die Mutter ibre Rlage angebradt batte, daj
ber Wind bente Nadyt ein Fenfter jugefhlagen habe ;
3 fei baran ecine Sdheibe jerbrodien und die Fenfter
mitften desbalb am Abend jugemadit werden. Sept
vief Arnolv: |, Sebt ihr nun, daf ich unfduldig bin,~
Die WMutter aber antwortete: ,Siebft du nun, was
bu von deirem Liigen haft? Sy Habe deinem Bru-
ber geglaubt, weil er audy fonft oie Wabrbeit fagt;
bir aber babe id) nidt geglaubt, weil du fihon oft

' gelogen
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gelogen bajt.”! — Dies gmg Araold ju Herzen.
Gr beflerte fidy feitbem; aber es wdbrie body lange,
bis man ibm alles glaubte, was er fagte.

TWer ofterd ligt, dem glaubt man nidt,
Und wenn er aud die LWabrbeit fpricht.

22. Biose Gesellschaft verdirbt gute
Sitten.

Wilhelmine kam nach Haufe und sagte zu th-
rer Mutter: ,,Ach, Muitter, was ifi doch des
Nachbars Hannchen fiir ein unartiges Mad-
chen, Eben hat fie wieder ein Rind gekratzt
und gefchlagen wund ihm sogar ins Geficht
gespreen. — | Und doch,” sprach die Mutter
unwilltg, ,bifi du so oft bei diefem Medidchen,
obgleich ich dir diefs wverboten habe. Zum
letzten Male unterfage ich dir den ferneren Um-
gang mit Hannchen.

s, Aber, Mutter,* antwortete hierauf die kleine
Wilhelmine, ,ich meine, gute KRinder sollten
mit bofen umgehen, damit die biofen auch wre-
der gut werden.

Da holte die Mutter einen faulen Apfel und
mehrere andere [chone und frifche Acpfel, gab
sie Wilhelminen und sagte: ,,Hier, mein Rind,
lege die guten Aepfel eine Zeitlang zu dem
Jaulen Apfel, damit diefer auch wieder schion
und gut wird.” ,,Nein, Mutter ,*‘ antwortete
das HKind, ,das wird nickt gefchehen; wvtel-
mehr wird der faule Apfel die guten gnwifs
bald anfiecken, dafs diese auch wverderben.’
., Nun siehe, mein Hind,“ versetzte die Muitter,
,,eben so werden die guten Kinder von den béfen

Zewifs
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gewifs viel eher angefteckt, als dafs die bésen
durch die guten gebessert werden.*

Da wurde Wilhelmine nachdenkend und sagte
dann: ,;ja, liebe Mutter, ich sehe jetzt wohl
ein, warum du willfi, dafs ich mit Hannchen
nichts zu [chaffen haben soll. FVon nun an
will ich mich vor béser Gesellschaft recht sorg-
faltig in Acht nehmen.

_—

23, Dasg bife Gemiffen

€in fleines Maddhen, Namens Sophie, batte ein
allerliebftes Canarienvigelhen. Das Thierdhen fang
vom friithen Morgen bis an den Abend. E¢ war
ihdon gelb und batte ein fhwarzes Haubden. So-
phie aber gab thm CSamen und FHiblendes Kraut,
auch gumwetlen ein Stiiddhen Suder, und tdglidy fri-
ithes, flares Wafler. Pldtlich aber fing bas Bigel-
hen an, traurig ju werben und, ale ihm Sopbie
eined Porgens Waffer bringen wollte, lag es tobt
im Bauer., Da erhob dag Kind ein lautes Weh-
Flagen um bas geliebte Thierdien und mweinte febr.
Die Mutter deé Miidchens aber ging hin unt Faufte
ein anteres BVigelden, das nody fhoner an Farke
war, und ebenjo angenehm fang, als jenes, und
that e8¢ in bas Bauer.

Alein das Mdadden weinte nod lauter, alg es
ben neuen Canarienvogel foh. Da wunbderte fich bie
Mutter febr und fpradys ,Mein liekes Kind, warum
weineft du und bijt fo betriibt? Deine Thranen wer-

- Den dag geftorbene Vidgeldhen nidht wieder lebendig

madyen, und ber baft dbu ja ein anberes, das nidt
jihlechter ift, als jemes. Da fprady bas Kmb: ,Ach!
licbe Mutter, iy habe unredt gegen das BVigelden
gebandelt, und nidt alled an ihm gethan, masbirb

~ thun
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thun fonnte wund follte.” — , Liebe Sophie,’ ant-
wortete die Mutter, ,0u baft e ja redt jorgjdltig
gepfeat. U nein!” erwiederte das Kind, ,idy
babe nod fury vor fetnem Love ein Stitdden Suder
felbft gegefjen, bas du mir fiir vas Vigelden gegeo
ben battelt.”” So fprad) das Mivden, mit betriibtem
Heryen. Die NMutter aber Kidbelte nidht dfiber bie
RKlagen des Maddensd, fondern vernabm fie mit
Grnft; denn fie erfaunte, daf eine innere Stimme,
die Stimme ded Gewiffens, dag Sind anflage. —
yUch 14 jagte fte, ,mwie mag cinem wndanfbaren
Stinde erft am Grabe jemer Eltern zu Muthe fein !’

24, Aufridtigfeit und Reue

Cin Landmann batte mit eigenen Handen eine
Reibe {chiner Obftbdiune gejogen.  3u feiner griften
Sreube trugen f{te die eriten Friidhte, und er war
febr begierig 3u jeben, von welder Art fie fein moch-
ten. Da Fam der Soln des Nachbars, ein bifer
Knabe, in den Garten. Er verfiihrie den Sobn des
Landbmanng, welcher Friedridh bief, und fie gingen
bin, und rifjen alle Friidite von den jungen Biumen,
ob Diejelben gleidh noch unreif waren. AI3 nun der
Landbmann in den Garten trat unb die geplitnderten
Baumden erblidte, da ward er febr tranrig und
vief: ,,Ach warum bat man mir das gethan? B jfe
Buben baben mir meine Freude verdorben!”

Dieje Worte gingen Friedrich febr su Herjen, und
er lief 3u bem Solhne des Nadhbard und fprady: ,, Adh,
mein Bater ift febr betriibt fiber unfere fchlechte That.
Run babe iy Feine Rube melr in meivem Gemiithe.
Er wird mich nicht mebr lieb haben und idy verbiene
e¢ audy micht, da idh ibn um feine Freude gebradyt
babe, |

Da
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Da anttwortete der Soln bes Radbars: , Du Narr,
vein Vater toeif 1a nicht, daff wir das Objt abge-
viffen haben und mwird es aud)y nidht gewabr werbdex,
Du mufit es nur verfchweigen und dich in Ayt nehs
men. !

Aber als Friedridh nady Haufe Fant und das freund.
liche ®eficht feines Vaters fab, da Tounte er ibhn
widht freundlidh wiedber anfehen, Denn er dadyte:
 ZBie folite idy meinen BVater jrdblich anfeben Founen,
den ich betritbt babe. €3 liegt mir wie ein fhwerer
Stein auf dem Herzen,s

Setst trat der Vater bingu, und reichte jedem fei-
ner Kinder einige fehdne Aepfel und Bivnen und Fried-
ridy dedgleidhen. Da biipften die Kinber munter her-
bei und freuten fidh fehr und afen. Friedrich aber
wandte fein Angeficht tweg und weinte bitterlich,

Da fing_per Bater an und fragte: ,Mein Kind
wad weinejt du?’ und Friedrich auntworiete: ,,Adh,
i bin midt werth, dap du midh lich baft, S
Fann es nicht linger aughalten, dafy tdh vor vir an-
verd foeine, wie ih bin und mich felbjt erFenne.
Lieber Vater, i) verdiene e nidht, daf du fo
freundlich und giitig gegen midy bift. Strafe midy
sur, dbamit i) aufbbre, mein eigener Qudler ju
fein. S Faun eé nidht mebr verbeblen, id) habe
die Fritchte von den jungen Bdumen gerifjen.’

Da freuete fidy der Vater dber Trauer und aufjricy-
tigen Reue feined finded und fprady : ,, 3cp vergebe
dir bon $er39n, ntein Sobn, weil dein Vergehen
Dir fo [eid thut! Gebe nur Gott, daf diejes bae erjie
und leste mal fei, bafi du etwas au berheblen bat-
teft, bann joll es mir nicht leid fein um die Bliums

den.!

29.




20. Dagd betende Kinbd.

Eine arme Witwe fprady eined Morgens 3u ibren
fimf unerjogenen Kindern: , Meine lieben Kinder,
i fann euch bdiefen Dlorgen nichts 3u effen geben.
I babe fein Brod, fein Pebl, Fein emziges Ci
ntehr im Daufe.  Jh babe immer fo viel 3u thun
mit endy, baf ih faft nicdhté verdienen Fann. Bittet
body ben lieben ®ott, daff er ung belfe; denn er ift
madtig und reid und fagt felbft: Rufe midh an
m der Noth und idh werbe dich erretten, daf du
midh preifen Fannit !

Der FHeine Gottlold, der faum adit Jabre alt
iwar, madyte fidy niihtern und betriibt auf den Weg
in den Wald um Holy su fuden. Er dadte immer
an die Worte, welde die Mutter gefprodien batte,
Und ald er in ben Wald fam, und Feinen Menfden
jab, und es fo fHill um ibn ber war, da faltete er
feine Hinbe und betete mit lauter Stimme: |, Licker
Bater im Himmel! Wir Kinder baben nidts 3u
effen. Unjere Mutter bat Fein Brod und Fein Mebl
melr und nidt einmal ein €. Gib uns dod etwas
au cffen, damit wir nidt fammt unferer licben Mut-
ter verbungern miiffen. Adh ja, bilf uns! Ou bift
ja médtig und reih und Fannft uns Ileidht Belfen.
Du haft es und ja verfproden; gewif bdu wirft
audh LWort halten !’ :

So betete Gottheld und es wurbe ihm leiditer um’s
Dery. €r ging bann an jeine Arbeit. Als er nady
ciner Stunde ju Haufe fam, crblicfte eor auf dem
Tijpe ein grofed Brod, eine Shiiffel voll Mehl unbd
ein Korbden voll Gier. ,Nun, Gott fei Dank,"
vief er freudigs ,er bat mein Gebet erbirt. Mutter,
bat diefes alles ein Cngel jum Fenfter bereingebradht
oder woper ift e gefommen 2

¢ nSiebe!
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,Siche, fagte die Mutter, ,,wie Gott dein Gebet
erbort bat,  2I8 du im Walde beteteft, war die gute
Dame vom Edelbofe in der JNdbe. Du fabejt fie
nidht, aber fic bat didy gefeben und dein Beten ge-
bort. Defibald bat fie uns dies Alles gefdicdt. Sie
war der Engel dburdy den uns Gott qebolfen hat.#—
Run, Linder, fo danfet denn alle ©ott, feid frih-
iy und vergefjet in eurem Leben ben |ddnen Bers
nieht

Vertvan auf Gott und [aff ihn walten,
Er wird didy wunbderbar erbalten.

16. Berye.

WMert' ed, Kind, und laf div’d faqen,
Yerne fdon in jungen Tagen;
Sypater wird ed doppelt {diver,
Und fo bleibt dein Kopfden leer.

Briider, laft und fleifig fein
@don in frilher Jugend,
Unfre Eltern zu evfreu'n
Durd BVerfiand und Tugend.

Fleifig fein bringt vieled ein!
Lapt die Faulen trdumen!
PWir, wir wollen fleifig fein.
Und nidtd Gut’d verfaumen,

Bei der WUrbeit wird man alt,
Jeber hat und lieh s
Do ben Faulen nennt man bald
Einen Tagebdieb.




Erbe, Sonne, Mond und Sterne,
Alled Nabe, alle3 Ferne
Hat ein guter Gott gemadt s
Jbm fei Qobrund Danf gebradt !

Alled, wad idh bin und babe,
Kommt, o lieber Gott, von bir;
Du gibft jedbe gute Gabe,

Jebe Freudbe fdentft du mir,

Sdon ift bie AWelt und voller Pradt
Und grop ber Herr der fie gemadt;
IBasd id) Jebe, ruft mir gu:

@ott, wie groff, wie gut bift dbu!

Dein Gott ift dtberall
Hnd weif didy wobl 3u findben:
Er fieht aud) in bein Hery
Dyum bitfe didh vor Sinden,

PWie {don ift e, vad Gute iben,
Dem Nacften willig beizuftel’n,
Nufridtig alle Menfchen lieben,
find andre durdh fid glitdlich feb’n,
Ein gutcd Werf wirFt jeberjeit
Die fitfefte Sufriebenbeit,

Ein Baumden trug {don jung und jart
Biel Fritcdhie von der beften Art,
Der Gdavtnexr fah’s mit Frenben an
Hind alle lobten’s bie e8 fal'n.

©eid RKinder diefem BVaumden gleid
Seid ftetd an {dhinen Friichten ffi:ﬁ,
Dief wird der Cliern Herg erfreun
Une end der Weg jur Freude fein,

i
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Rinder, die bic Eltern lieben,
Hiaten fid fie ju betriiben
Thun and Lieb und Dantbarfeit
Aleé gern, wad fie erfreut,

TMeine lieben Eltern ehren,
Willig folgen ibren Lebren,
Thun, wad Vater, Mutter |pridt,
Dad ift meine beil’ge Piidt.

Begen Sdyweftern, Gegen Britber
Wil ich immer liebreidh fein,
Danu {daut Goit auf midy hernieder
Hnd wird meiner i erfrew’n,

Rinver die fid nidt veriragen,
Die fid ohne Unterlaf
©treiten, zanfen unbd verflagen,
lind vergelten Haf mit Haf:
£ bie baben boje Hergen,
Hind die find ber Cltern Sdhmergen.

NAlle Menfdhen will idy lieben,
Gegen alle freundlidy fein.
Reinen wiffentlidy betriiben,
Seven, wo id Fann, erfreun.

Sanfen, nein bad will id nidt.
Banfen ibnt nidt gut.
Sliadlid ift ein frommes Hery,
IWo die Liebe rubt,

®ott rujt allen WMenjden 3u:
Sliebet Sank und Streit!
®ott mft allen Menjden ju:
fiebt die Vertraglidfeit!




dein, boflidy und befdeiden,
Wer bad alg Kind {don ift,
Den mogen alle gerne lefben, —
Wer jeben freundlidy griift,
AWer liebreid und befdeiden,
Dem fremden Mann audy dient,
3u bem fpridt man mit Freuben:
Du bift ein gnted Kind!

&2 ift ein Gott,

Der jede Noth

3u unferm Beften wenbet,
3d traw’ auf ibn

Mit feffem Sinn

Bis fih mein Leben enbdet.

— e

Sd preife freudbig meinen Gotf,
Hnd babe froben Muth,
nd dbenPs ed ift ein licber Gotf,
Der meint eé mit miv gut.
Dew will ich ewig dbankbar fein,
WMidh ewig feiner Giite frew'n,

Danfen, danfen wollen wir
@uter, licber Bater dir,
Dap du und o berzlidy liebjt,
Sefus und jum Heiland giebjt,
@r fitbrt auf ver redpten Babn
Sreundlidh und au bdir hinan,

—_—

AUl8 Kindlein erfdhien ded Cwigen Sohn
Bom Bater gefendet auf Erden,

RIS jarted Kindlein follfe er fdon,

Die Freude der Seinigen mwerden.
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Yudy foll ich feiner Yon Hergen mid) freun,
Ale Kind fdon die Freube der Meinigen fein,

Reidh an jeder fhonen Gabe,
Reidh an Liebe und Verftand,
Sefus, weld ein frommeor Snabe
2Warft du an ded Vaterd Hanbd !
Warft dbu in der Mutter Hiitte!
Warft du in ber Lebrer Mitte!
®ott geborfam in ber SJugend!
Warft ein BVorbild jeder Tugend,
Sejus modpteft du allein
Meine Luft, mein Vorbild fein,

Du lieber Heiland Jejusd Chriji,
Beil dbu ein guter Hirte bift,
Und nterfjt fo treu auf beine Heerbe,
Daf Fein Shaf verloven werbe:
So will andh id dein Eddflein fein,
QR ftetd auf deine Stimme boren.
Wil nie midg wieder ritdwarig Fehren,

Ale Jabre wicder
Kommt dad Ehriffusd Kind
Auf bie Crbe nieder,
Wo wir Wen|dyen find

Kebrt mit feinem Segen
€in in jeded Haus,
@ebt auf allen Wegen
Mit und ein und ans,

Jit aud mir Jur Seite
&©HIO und unerfannt,
Daf ed treu midy leite
#n ver licben Hanbd,

a
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Menjden, fdaut mit Freuden
Himmelauf jum Herrn!
&einer Kinder Leiden
Rindbert er ja gern.
Er will gern erfreuen,
Und erfrent fo febr;
Seine HAande fiveuen
Segend g'nug umber,

®ott gibt mir Speif’ und Tranf,
Das will id nie vergefjen,
Dap idh mog’ mafpig effen,
Tas ift mein befter Danf.
Das Uebermaf madgt Frank,
Wer magig lebt, lebt lang.

Sd bin gefnnbd; bdad ifi fo gut,
Das ift Jo danfendwerth!
A Gott! wer auf dem Siedpbeit’ rubt,
Fiblt erft, wad er entbebrt.

Nch, mandper lebt dburdd ganze Jabr
Ricgt einen frohen Tag;
Dag ift ein Leben dodh fitrwahe!
Das man bewweinen mag.

Ubd wdr die gange AWelt audy mein,
Und id beftandbig fied,
So war’ bag Leben dod) nur Pein,
S0 war ¢ jammerlid.

Drum danfe dod ein jeder Gott
giir ber Gefundlheit Glid;
HUnd wem ed fehlt, dbem gebe Gott
Died grofite Lebendgliid.

Aus vem Himmel ferne
SIBo bdie Tnglein

e |
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&isht bodh Giott jo gerne
Her auf jebed Kinbd,
Horet fefne Bitte
Tren bei Tag und Nadt,
Nimmid bei jedbem Sdhritte,
BVateslidh in Achts
@ibt mit BVaterhanbden
Jbm fein taglid Brobd,
Hilft an allen Enben
3bm aud Angft und Noth.
Sagt's den Kinvern allen
Dag ein BVater Jit
Dem fie woblgefallen,
Der fie nidpt vergift.

Dort in hoben Fernen,
Auf den fdhinen Sternen
Lobnft dbu [ieber Giott,
Wenn idh einmal flevbe
Hnd ein Engel werde
Komm i) 3u bir, lieber Giott,
Aber wenn idy bete,
Redyt von Hergen bete,
Bin id {don bei bdir,
Wenn id eine Siiube
Sreydig diberwinbde
Bift 'bu, Bater, bier bei mir.
Bater, bad ift Freudes
Dod) die {dhonfte Freude
Sangt im Himmel an.
Dabin febt mein Hoffen 3
Laff ein Pfortlein offen,
MWMeiner Seele offen fehn,




17. Gebete.

Bum froben Aufenthalt allbier
®abjt du, o Gott, viel Freuden mirs
Und immer nodh ift deine Trew’,

Midy ju begliiden, taglic neu,

Sd danP, o Gott, vor Herjen dir
Fiir alle Giiter, die du mir
©0o unverbienet haft erwiefen s
Sei, DBater, boch von mir gepriejen!

2Wer iiberfiromet midh mit Segen?
2Wer reicht mir dar, wad mir gebridt?
2Wer {diiget midh anf meinen Wegen ?
TWer {denft der Seele Kraft und Lidyt 2
AWer giebt 3u meinem THun Gedeih’n ?
Nllgiitiger, dbu bift’s allein!

Sdy lebe frobe Tage,
Und fiihle Feine Plage,
Mein Hery it mir fo leidt s
Mir jdmedt wad id genicpe,
Sd fdlafe fanft unbd fiife,
Und babe, wad jur Nothdburit reidt.

——

Wer ift’'s, der 8 fo fdidet,
Dag id frob und begliidet
Bor vielen anbern bin? —
Did, guter Bater, oben,
©id muf idh bdafiir lobens
Du gabft mir Gliid und froben Sinn.

Der du bie grofie Sonue lentf,
find {Pafeft Tag und Radt,

Der
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Der du bie Flur mit Regen tranfft,
Daf alled um und ladt ;

Der du dem Bieh fein Futter gibfi,
Bem Lowen bid jum Wurm,
ind audy ein Giott der MRaben bift,
Nnd BVater felbft im Sturm;

®ib du audy mir mein taglid Brod,
Dap i mich Fann erfren’n;
S will mit Wenigem, o Sott,
uch gern jujrieden feinm,

Bater, fegne meinen Fleif,
Und begliide mein Befireben,

Mix gum Heil und dbir um Preif’

TWeife und vergnitgt zu leben,
FIo’ in meine zarte Bruft

NUnfduld, Sittjambeit und Tugend,

S fei meiner Lebrer Luft,

Und bie Jierde frommer Jugend!

Sungen Baumden fei i gleidy!
Anmuibdvoll fei meine Bliithe!
Cinjt fei i an Friadten reid,
Reich an LWeidheit und an Giite.

Bor Tifde
Du, Bater, bift eé, ber und nahrt,
Unb liebreidy Spei)’ und Trant befdpert,
faf fie, o0 ®ott, und wobl gedeib’n,
Und im Genuffe magig feln.

O du G¢eber aller Saben,
e was wir find und haben,




Rommi von beiner Gatigleti,
Du, o Boit, baft ung dad Leben,
Sinne und Berftand gegeben,
$oblfein, Freud und Munterleit,
Darum wollen wir beim Effen

Did o Bater, nie vergefjen,

Der o liebreidh an ung denkt,
Magig wollen wir geniefen,

ind durdy ®'niigfamFeit verfiifen,
TBa¢ uns deine @iite jdenkt,

NRady Tiyde.

MWir loben didy und fagen Danf,
O Bater, dir fiir Speis’ und Trank!
Du gabjt, du willft audy Finftig geben,
Didy preife unfer ganzed Leben.

Sieber Vater, beine Treue,

Sorgte vaterlid aufs neue,

find verlieh und Speif” und Trank!

Dir, o Sott, der und ernabref,

iixd und joviel Gut’d befdperet,

Sei von Hergen Lob und Dank!
@{b denn nun, daf deine Gaben,

Die wir jept genoffen baben,

Uné gefund und frarfend fein!

Laff die Krdfte, die fie geben,

né gebrauden und fo leben,

Daf§ ¢¢ uné mag nie gerew'n!

we
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Am Morgen.

Hu deinem Preif’ und Rubm ermwadt,
Bring idh dir Rubm und Preis,
Dir, Gott, der durdy bie Rub der Nadt
Und 3u erquiden weif.

O Gott, du {denfft ju meinem Hefl
Mir einen neuen Tag !
@ib, daf idh dbavon jeden Theil
it Weidheit nitpen mag !

Ausd dunfler Nadpt
Bin id erwadi
Herr, mein Gnmiithe
Preif’t dbeine Biite,
Daf i aufs new’

- Ded Tags mid frew’,

Sei beut mit mir!
3 will aud dir
®efallig leben
Und darnad fireben,
Daf mid der Tag
Nidt reuen mag.

@ib @liid dazu,
Wad id beut thu'!
Laf beinen Segen
#Auf meinen Wegen
Stetd mit mir fein,
Und mid erfren’n,




Am Abenbd.

©o bab i, Gott dburd deine Mady,
fun wicber einen Tag vollbradts
©ei hodh von mir bafiir gepriefen!
it frohpem Sinne dbank idh bir
Sir jeve Woblthat, die du mir
©o unverbient bidber ermicfen!

Lieber, Gott, fannft Aled geben,
®ib aud, wad id bitte, mir:
Sdiipe diefe Nadt mein Leben,
Laf mid fanit und fider rubn!
Sieh’ audy von dem Himmel nicber
Auf bie lieben Cltern mein!

Laf ung Alle morgen wieder
Froblid und dir danfbar fein.

Sdon glangt ber golone Abendftern
®ut’ RNadpt, ibr Lieben, nadh und fern,
Sdlaft ein in Gotted Fricdenl
Fept fdliefen ibre Aeuglein ju
Die Menfden all’ und gebhn jur Ruh!
Bald fdlummern alle Miiden,

©u aber {dlafft und {dlummerft nidt,
Du treuer Gott im Sternenlidt,

Dir will id midy verfrauen.

O ofb auf mid dein RKindlein Adpt
tind laf nad einer fanfien RNadt
9Rid frob bie Sonne {dauen,

Dasg
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'f‘?*:'ﬁi, Dad Gebet ded Hervrn.

i 1§ un[er Bater, der du bift in dem Himmel, Seber-

J liget werbde bein Name., Dein Retch fomme. Dein

-1 = ; - p

Wille gefchebe auf Crden wie im Himmel. Unfer

il thglicy Brod gib uns heute.  Und pergib uns unjore
Sdyulden, als wir vergeben unfern Sduldigern,

und fiihre uns nicht in Verfudung, jondern erlbfe
wnsé von dem Bifen. Denn dein ift dad Reidy, und
bie Kraft, und die Herrlidfet in Ewigleit. Amen.

T R R

o NOBD

§ - Ay N
RIS YR

AN

WEST O8T

e bl

o R
s

-

e L
T O

R .k

e o
b{:itﬁ -gﬂ'..




{
[
|







B LT £ S il

gt 2
Ly | Bt Ay

PEN Wl v e
\-«-'ﬁ A P iy <N e -

IR

A & W 1 P
o e LN P T e

-

5

?—‘-"‘\ gt I.|. P

i h

.




") I —— e IR e 18 =
e PR ..m....__h. as_J.-_ o~ ; = : o bt -




MRS LU o SR, . o LI L g, e LN AR NN OR O

5 -_03 i -
e

&

5

¥
[

pische Landesbibliothek

WAL

05355913

1A%
-
:_'.'

d
i






	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	1. Wahrnehmungen und Erfahrungen
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	2. Vergleichungen und Unterscheidungen
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	3. Beschreibung des menschlichen Körpers
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	10. Von der Seele des Menschen
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	5. Von der Gesundheit
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	6. Von einigen Bedürfnissen des Menschen
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	7. Von der Erde
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	8. Von den Thieren
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	9. Von den Pflanzen
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	10. Von Erd-Arten, Steinen, Metallen und anderen Mineralien
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	11. Von der Zeit
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	12. Von Gott
	Seite 37
	Seite 38

	13. Von der Lehre Jesu
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	14. Sittenlehren
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	15. Erzählungen
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	16. Verse
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	17. Gebete
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


